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Wiener Wodebericht.
Von Renee Francis .

Wir stehen an der Schwelle des Winters, der kalten Tagei
Neue Sorgen wegen neuer Kleidung bedeutet dieser Uebergang von einer Saison zur anderen

für diejenigen, die so glücklich, die so beneidenswerth sind , keine anderen zu kennen !
Es wird nun schon über aparte Eiscostume nachgedacht , über Form und Größe der Pro¬

menadepelze, über neue Fellcombinationen re . Diesem Nachdenken zu Hilfe zu kommen , berichten
wir, daß für junge Damen der Chinchillapelz,
dieses Weiche flaumige Fell, das von der in
Südamerika lebenden Hasenmaus stammt,
Heuer besonders bevorzugt wird . Immer
wieder wird Chinchillafell seiner Haltbarkeit
und Schönheit wegen für Muffs verarbeitet .
Persianer ist durch das noch immer und
besonders für Frauen in erstem Rang stehende
Zobelfell in den Hintergrund gedrängt worden,
wenngleich man ihn keineswegs als unmodern
bezeichnen kann. Der vornehme, Prächtige und

Nr. i .

Nr . I . Straßen - und Bcsuchstoilette aus
dunkelgrünem Rips mit kurzem Paletot . (Ver¬
wendbarer Schnitt zu diesem : Begr.-Nr . 6,
Vorderseite des Schnittbogens zu Heft »,X . Jahrg . ; mit entsprechenderVerkürzung
und ohne Brustnaht : verwendbare Schnitt¬
übersicht zum Rock: die der Abbildung Nr . SS
auf dem Schnittbogen zu Heft 1, X . Jahrg .)
— Nr . 2 . Straßenkleid aus Kammgarn mit
Fellbesatz , mit offenem Jäckchen und Stnscnrock .
(Schuittübersicht zum Rock: nächste Seite :
verwendbarer Schnitt zum Jäckchen : Begr.-
Nr . 4 , Vorderseite des Schnittbogens zu
Heft S«, IX . Jahrg . ; ohne Mg. iS n . 14 .)
— Nr . 3 . Straßenkleid aus dunkelbraunem
Tuch mit Westenjäckchen. (Verwendb. Schnitt-
Übersicht zum Rock: die der Abb . Nr . SS, auf
dem Schnittbogen zu Heft 1, X . Jahrg . ; ver¬
wendbarer Schnitt zumJäckchen : Begr.-Nr . 4,
Vorderseite des Schnittbogens zu Heft SS,IX . Jahrg . ; mit entvrechender Veränderung
der Westenvordertheile.) Die Faxon des
Jäckchens eignet sich auch znm Nnr-

arveitcn älterer Jäckchen. Nr . s .

Wundervolle Zobel bedingt aber ebenso reichen Hintergrund; man kann einen echten
Zobelmuff nicht zu einem zweifelhaft eleganten Straßenmantcl tragen, Zobelbesatz
nicht etwa einem Confections- oder Kleidungsstücke aus minderwcrthigem Stoffe gesellen .
Wer also den kostbaren Launen der Mode folgen will , ohne dies so im Stande zu
sein , wie es durch die Art der Kleidung Bedingung ist, begnüge sich eben mit weniger
kostspieligem Fcllwerk und lasse sich nicht etwa verleiten , zu einem gewöhnlichenPaletot
einen Muff aus Zobelimitation zu tragen . Damit will gesagt sein, daß ein Perfianer-
oder Chinchilla-Muff einem aus imitirtem Zobelfell entschieden vorzuziehen sei.

Der russische Zobel ist eben der Superlativ von Kostbarkeit; wir bezahlen das
Fell mit unserem Gelde, der Jäger aber oft mit dem Leben; zweifacher Tod bedroht
ihn bei der Jagd nach Pclzwild , die im tiefsten Schnee beginnt — Wölfe und Frost
sind seine Gegner . Doch auch in den wüsten Einöden Nordamerikas ist die Er¬
langung der pelztragenden Thiere mit mancherlei Mühseligkeiten und Gefahren ver-
Kunden . —

Fellbcsatz für Toiletten und die kurzen , nun wieder so sehr in Mode gekommenen
Boleros ist an der Tagesordnung, doch wird er mit Maß angewendet. Hier wollen

WW
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Nr . S.
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Schuittübersicht zur Kragcnumhüllc :
Abb . Nr . k und 29 .

wir nicht unerwähnt lassen ,
daß die Marquise von
Pompadour eine der ersten
Damen war , die den Pelz
als specielle Garnirung
ihrer Stadcostume wählte .

Doch nicht allein zum
Besätze für Straßencon -

fcctions wird Fell in An¬
wendung gebracht ; wie die
Damen aus der an anderer
Stelle unseres heutigen
Blattes enthaltenen aus¬
führlichen Beschreibung
des Kleider -Trouffeau der
Braut des italienischen
Kronprinzen entnehmen ,
sind im Wiener Maison
Spitzer zwei reiche Capes
aus Fell - und Band - oder

Spitzenstrcisen angefertigt
worden , welche beiden Con -

fections durch die aparte
Zusammenstellung einen
wirklich eigenartigen Reiz
besaßen .

Was die Form der
nun modernen Muffs an¬
belangt , ist diese ziemlich
groß und von der der
Vorjahre nicht wesentlich
abweichend ; die an beiden
Seiten angebrachten , die

heurige Muffmode charakte -
risirenden Spitzenvolants
lassen sich leicht auch einem
Vorjährigen Händewärmer
gesellen . Kurze , d . h . bis

zum Schluffe reichende
Jäckchen aus Fell , meist
solche mit seitlichem , durch
Bandmaschen oder schöne
große Knöpfe bewerkstellig¬
ten Verschlüsse , werden
neuerdings viel getragen

Sir . 4 . Promenadepaletot mit Fcllkragen und Applications -
Stickcrei . lVertvendbarer Schnitt : Begr .-Nr . 5, Vorderseite
des Schnittbogens zn Heft SS, IX . Jahrg .) — Nr . 5. Ro -
tondenmantel ans englischem Noppenstoff mit Passe und
gethciltem Kragen . (Rückansicht zu Abb . Nr . 56 : verwendbarer
Schnitt zur Grundform : Begr .-Nr . 4, Vorderseite des Schnitt¬
bogens zu Heft 17 , IX . Jahrg .) — Nr . 6 . Kragenumhülle
ans Sammt mit Pelerincnärmcltheilc » und Passementerie .
Vorderansicht hierzu : Abb . Nr . 20 : Sebnittübersicht : neben¬
stehend .) — Nr . 7. Promenadepaletot aus drapsarbigcm Leder
mit Shamtbeiall aus Persianer und Stickerei . (Verwendbarer
Schnitt : Begr .-Nr . 5, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 23 ,
IX . Jahrg .) — Nr . 8 n . 9 . Promenadepaletot aus grauem
Tuch mit Passcngarnitur und eingesetzten Borden . (Verwend¬
barer Schnitt : Begr .-Nr . 5 , Vorderseite des Schnittbogens
zu Hest S, X . Jahrg .) — Nr . 1». Wagen - «ud Abcndmantel
aus dunkelbraunem Pcluchc mit ffellpasse und Jais -Passe -
menterie . (Vorderansicht hierzu : Abb . Sir . 58 ; Schnitt -

Übersicht : untenstehend .)

und bieten den Capes aus
Fell entschiedene Concur -

renz . Sie eignen sich auch
für Damen mit schlanken
Gestalten bedeutend besser
als jene . Promenadetoi¬
letten im strengen Sinne
des Wortes werden mehr
mit Borden oder Sammt -

app '
.icationen als mit Fell

besetzt und sind meist mit

kurzen Jäckchen , oft solchen
aus Sammt , combinirt ,
soferne Capes dazu ge¬
tragen werden .

Diese Jäckchen haben
nach allerneuesten Vorlagen
in diesem Genre seitlichen
verdeckten Verschluß , eine
oben und unten gleich
breite Reversklappe aus
Seide am breiten Vorder -

theil und seitlich ange¬
brachte Spitzenjabots , was
den neuesten Mode -Tric
bedeutet und von ganz
eigenartigem Reiz ist .
Wird kein Jabot dazu ge¬
tragen , so kommt eine
Schoppe aus Mousseline -

Chiffon oder Seidengaze
in Anwendung .

Schottische Stoffe sind
neuerlich sehr modern ge¬
worden und zwar solche
mit ziemlich großen , durch
schmale Linien gebildeten
Carreaux in nicht zu
auffallenden , vielmehr chi-
nirten Farbentönen . Zu
Röcken aus diesen Geweben

trägt man Sammtblousen
oder solche aus dem sehr

Schnittübcrstcht zum Stuscurock der Toilette :
Abb . Nr . 2 .

Nr . 4—10 . Reue Winter -Cousectionsgegenstände - chnittüberstcht z.EmPire -Manlel
Abb . Nr . 10 u . 58 .
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Nr. 11 . Kornblumenblauer Gaze ,
sächer mit Spitzen . — Nr . 12 .
Marabontsääier mit Schildpatt -

gcstell. — .Nr. 13 . Gemalter Em¬
pire -Fächer aus weißer Seidengaze

mit Perlmutiergestell .

- .1̂ ft.

MM-

Nr . 11—13 . Moderne Theater - und Baufächer .

praktischen Waschsainmt , den man in allen Farbentönen erhält
und der so cmpfehlenswerth ist, weil sich jedes Fleckchen mit
Leichtigkeit daraus entfernen läßt , was bei anderen, selbst Woll-
und Patent-Sammten der Spiegel wegen eine Unmöglichkeit ist.

Zu solchen Blousen oder auch Blousen- und Bolerojäckchen
aus Sammt kommen oft schöne große Knöpfe in Anwendung, aus
Bronce, Email , geschliffenem Stahl, Similisteinen rc., je nach Art
der Fayon des Kleidungsstückes . Entweder es markiren die Knöpfe

X
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Nr. 14. Tanzlleid ans Batist oder Cashemirc mit gouffrirtem Rock und gichublouse für junge Mädchen. (Verweilst
dem Schnittbogen zu Heft 1, X . Iahrg . : verwendbarer Schnitt zur Fmrertaille: Begr.-Nr. 3 ebendafelbst .) — Nr.
nrrangement aus Seide oder Kaieband . (Verwendbare Sckmittüberstcht zum Rock: die der Abb. istr. 32 auf demSchnienrrangement aus Seide oderGazeband .zu« llmarbciten älterer Kleider

(Verwendbare Schnittüberstcht zur Rockform: die der Abb. Nr. 23 ausJaprg. : verwenvoarer L--yniir zur i,urreriaiue: loegr .-rer. s eoen °a,ew,t.i — Nr. 15. Tanzkleid aus gemustertem Voile oder Batist mit Jäckchen-aud . (Verwendbare Schnittüberstcht zum Rock: die der Abb. Nr. 32 auf dem Schnittbogen zu Heft 1 , X . Iahrg .) Die Lavo » eignet iich an »idcr . - Nr . 1K. Abendtoilette mit weißem Tnchrock und Batiilblousc mit Jäckchenarrangement für junge Mädchen. (Verwendbare Schnitte - wiebei Abb . Nr. 15 .) Die Fayon eignet sich auch znm Umarbeite » älterer Kleider . '
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den Verschluß oder sie sind schmalen Patten aus grobgeschnürltem Seiden¬

stoff aufgesetzt , die seitlich angebracht und wie bereits erwähnt , mit

ebenfalls seitlichen Spitzenjabots vervollständigt werden .
Breite Gürtel , seien sie nun aus Bandlagen oder faltigem Seidenstoff

hergcstellt , bilden eine wirksame Folie zu den Blousenjäckchen , besonders wenn

sie, was ganz apart wirkt , in abstechcnden Nuancen gewählt werden . Nach
allerneu esten
Modevocschriften
können diese brei¬
ten Gürtel an
der oberen und
unteren Kante
ganz schmal mit
Sammt rollirt
werden . Diese
Sammt - Rolli »

Nr . 17 . Dunkelgrüner Sammtbut mit Barettkappe aus apfelgrünem Sammt
und Maschengesteck aus Federn . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 55 .)

ungen werden
nämlich an alle
Besatzarten an¬
gewendet ; sie
treten an dünnen ,
dusligen Stoffen
auf , an Bändern ,
die zu Halsruchen
verarbeitet wer¬
den , an Passen ,
Maschenschleifen
undAabots , kurz ,

sind eine ganz pikante Beigabe für sonst leicht langweilig wirkenden Auf¬

putz . Die Röcke von Seidentoiletten werden nicht immer aus Zwickeltheilen

zusammengesetzt , vielmehr mit Grundformen versehen , deren untere Ränder

irgend ein unabhängiger Besatz , etwa einige
PlissSvolants , eine Spitze oder einige Band -

ruchen zieren . Am oberen Rande sind die

für solche Art von Röcken nur wenig zu
zwickelnden Bahnen in schmale dicht an¬
einander gereihte Säumchen genäht , die den
Stoff ausfallen lassen . Besonders wirkungs¬
voll sind diese Säumchen bei gestreiften Ge¬
weben ; die Falten lassen bei jeder Bewegung
die helleren oder dunkleren Zwischenstreifen
sichtbar werden , die durch die Säume ge¬
deckt sind , wodurch ein hübscher Effekt er¬
zielt wird . - - - Bei den Regen¬

schirmen bleibt der kleine Knopfansatz an dem schlanken Griffe modern ; ist
kein Knöpfchen , das , wenn auch aus bescheidenem Material , doch immer echt sein

soll, an dem Griffe , so umzüngelt diesen eine goldene oder silberne Schlange ,
die irgend ein kleines Berloque , etwa ein Kätzchen oder eine Münze im

Rachen trägt .
Nu 2 ». Kragenumdülle aus Sammt mit Pelerinen -Aermeltheilen
und Passementerie . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 6, Schilittüver -

ficht : aus Seite 128 .)

MM

Nr . 18 u . 19 Taille aus schwarzem Kammgarn mit hohem Faltengürtel und Jäckchen .
lZu glatten Röcken zu tragen . Vorder - und Rückansicht . Schnitt Übersicht : nebenstehend :
verwendbarer Schnitt zur Taillengrundform : Begr .-Rr . S, Vorderseite des Schnittbogens

zu Heft 1, X . Jahrg .)

Umschlagbild (Vorderseite ) , l . Straßen - und Eis -
costume mit Fellweste . Der Rock ist 4 m weit , aus Zwickel¬
bahnen zusammengestellt und wird bis zur halben Höhe mit
einer Steifeinlage versehen . Sein innerer Rand ist mit einem
glatten Sammtbesatze in Farbe des Stoffes benäht , außen be¬
grenzt den Rand ein schmaler Besatz aus Persianerfell , dem
parallel einige Reihen Soutachesbördchen , schnurstichgestickter
Linien oder in dicker Seide ausgeführter Steppstiche folgen .
Allenfalls könnte der Persianerbesatz durch eine ebenso breite
Sammtblende , ein Peluchsröllchen oder eine Faltenruche aus
schwarzem Satin Duchesse -Band vertreten werden . Die Taille
bat ans anpassendem Futter überspannte Rückenbahnen , die
sich durch zwei schrägfadig zu nehmende Seitentheile trennen ,
die also eventuell auch gleichartig mit dem Futter geschnitten
werden können . Die Weste aus Persianer wird an die Futter -

vordertheile angebracht , und die im Schluffe faltig zusammen¬
genommenen Jäckcheniheile an die Seitennähte gefügt . Das

Band ist über den bis zum Taillen -
schluffe reichenden Rückenlheil ange¬
bracht und vorne so befestigt , daß es
einen durchgezogenen Gürtel imitirt .
Schnürchenbesatz an den Kanten der
Vordertheile . Spitzenjabot .

8 . Kindermantel aus Tuch mit
vorne und rückwärts angebrachter Fell¬
paffe und Falten -Hängertheilen , die am
Rande zwei untersetzte Blendenstreifen
haben . Verdeckter Hakenverschluß .



„Wiener Mode* X.

Nr . 21 u . 22. Ballfrisur mit Band- und Fcderngesteck. (Vor
der- und Rückansicht .) — Nr . 23 . Blumengarnttur fürBalltoiletteu . — Nr . 2t . Holländer Capote aus PfaublaueinSammt mit Spisenrocarden für junge Frauen . — Sir . 25
Tbeatersiichermit Epitzen-Avpliialion . — Nr . 28. Ballvand
schuhe mit Mouffeline-Ichijppchen . — Nr . 27 . Ball- und
Theaterfächer mit Marabout - und Psaucnsedern. — scr . 28
Theaieihaube , auS einemSpitzenkragenarraugirt . — Sir . 29
Tdeaterhaubc aus türkischem Gazeftoff . — Nr . 39 u . 31
Theater - und Ballsrisur (Vorder- u . Rückansicht .) — Nr . 32
Thealertaille aus schwarzem , rosafarbig unterlegten Tüll

Nr . 33. Simili - und Iaisschnalle .
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Abb . Nr . 1—3. Straßen - und
Besuchskleider. (Mit Schnittüberficht
zu Nr . 2 .) Nr . 1 : Den glatten Rock,
der etwa 4 m weit und bis zur halben
Höhe mit Steifeinlage versehen ist, um¬
gibt am Rande eine schmale Rollirung
aus abstechendemPeluche , die auch durch
einen schmalen Persianerbesatz vertreten
werden kann . Zu dem Rocke wird
eine beliebige, etwa großcarrirte Taffet -
blouse getragen mit Gürtelabschluß
und engen , mit Epaulettenansatz ver¬
sehenen Aermeln . Das Jäckchen ist vorne
halb , an den Rückenbahnen ganz an¬
schließend und hat Täschchen. Die Kante
des linken Vordertheiles ist mit einem
verstürzt angefügten Revers ausgestattet ,
dem sich Perlmutterknöpfe anschließen.
ZackigerStuartkragen . — Nr . 2 : Der Rock
besteht aus drei Theilen , die zu füttern ,
nettzumachen und an eine Rockgrundform anzubringen sind . Am Rande
eine Rollirung aus Persianer oder eine Sammteinfassung . Der oberste
Theil wird mit dem Rande der Rockform an die Besatzbinde genäht .
Die zu dem Rocke gehörende Blousentaille aus Seide hat von Schoppen¬
zügen ausfallende Reihfalten an den Vordertheilen und vom Halsrande
an in Falten geordnete Rückenbahnen, die allenfalls auch nur in
Strahlensalten zusammengenommen sein können . Das Jäckchen ist offen,
an den Rückentheilen anschließend, vorne halbwekt und mit Reversklappen
ausgestattet , die aus den Vordertheilen selbst umgelegt und mit einer

Vereinfachung zn Abb . Nr . 37.

Nr . 34 . Promenidetollette aus holzbraunem Cheviot mit kurzem verschnürten Jäckchen .
(Verwendbarer Schnitt zu diesem : Begr .-S!r . 6 , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 8,
X . Jahrg . ; mit entsprechenderVeränderung der Bordertheile .) — Nr . 35 . Bcsuchskleid
aus schwarzem Seidenstoff mit Bolerosäckchen aus Persianer . (Verwendbarer Schnitt zu
diesem : Begr .-Nr . l , Vorderseite des Schnittbogens zu Hest l , X . Jahrg . ; zur Taillen-
grnndform : Begr .-Nr . 8 , ebendaselbst; verwendbare Schnittübersicht zum Rock: die der
Abb . Nr . SS, ebendaselbst .) Bereiufachung : Das Kleid kann aus Wollstoff mit einem

Sammtjickchenausgeführt werden.

Nmschlagbild (Rückseite) .
Besuchs- und Straßenkleid mit Spangen -
jäckchen. Der Rock kann am Rande mit
einem schmalen Persianerbesatze versehen
sein ; er hat etwa 30 em hohe Roßhaar¬
stoff - Einlage und ist mit Seide gefüttert
und am Jnnenrande entweder mit
einem glatt angenähten Band oder
einer Sammtblende besetzt. Die Taille
aus dünnem Persianerfell reicht über
den Rock nur bis zum Taillenschlusse
und hat ein schmales Plastron . Sie
kann allenfalls , wenn der Kostenpunkt
oder die Figur in Betracht gezogen
werden müssen, auch aus Sammt her¬
gestellt werden . Das Jäckchen ist mit
in Spangen geschnittenen Vordertheilen
versehen, an die Knöpfe angebracht sind
und hat verstürzt aufgesetzte Revers
aus Sammt , die mit schmaler Persianer¬
rollirung ausgestattet sind . Das Schöß¬
chen ist mäßig geschweift ; Stuartkragen ,
Persianerbesatz an den Aermeln . Die
Persianertaille hat Seidenstoffärmel in
Farbe des Rockes .

ir . Ball - uud Soirectoilette mit
Devant . Der zu dem Devant arrangirte

duftige Stoff ( gestickter Tüll oder Spitzenstoff) ist in der
Mitte von einem Stoffeinsatz unterbrochen ; er muß so
angebracht werden , daß die Kanten der sich ihm an¬
schließenden Seitenbahnen ungezwungen aufliegen können .
Entweder es ist ein Grundrock in Anwendung zu bringen ,
in welchem Falle der obere Rock nur mit dünnem Futter
versehen wird und separat bleibt , oder die Kante des
Devants sammt Unterlage werden mit Hohlstichen, ziemlich
breit entfernt von den Rändern , an das Futter der
Seitenbahnen staffirt . Diese näht man oben nicht in
Zwickelchen ein, sondern ordnet sie in Falten . Die Rücken-

theile sind in zwei Hohlfalten zu legen . Die Taille schließt
rückwärts mit Haken ; sie hat anpassendes Futter , bauschig
arrangirte Spitzen und Bandbretellen , denen sich an
den Falten - Glockenärmelchen angebrachte Bandschleisen
anschließen.

Nr . 36 . Stusenjabot aus plissirter Spitze
mit Kragenlciste.

Schnittüberficht zum Vor-
derlheil der Toilette : Abb .

Nr . 37 .

Nr . » 7. Besuchstoilette - uS hell - uud dunkelheliotropsarbigem Tuch mit Stahl -

grelots. (Ber - insachuug hierzu : oben -, Schn .ttüberMt zum Bordertheil : neben¬

stehend ; verwendbare Schnittüberficht zum Rock, die der Abb . Nr . 23, aus dem

Schnittbogen zu Heft 1, X . Jahr «. ; mit entsprechenderVermehrung der Rncken -
bahncn.)
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Lederblende besetzt sind. Gürrtel mit Lederbesatz an beiden Kanten als
Abschluß der Blousentaille . Der breite Umlegekragen aus Persianer oder
Sammt hat die gleiche Ledereinfassung und reicht in runder Form über
die Rückenbahnen . Stulpen aus Fell mit Lederkauten . — Nr . 3 : Zu dem
glatten Rocke , dessen Rückentheile in drei Hohlfalten geordnet sind und
der mit einem Gummiband zu unternähen ist, wird eine beliebige
Seidenblouse , oder eine englische Taille getragen . Das Jäckchen hat eine
Weste aus Hellem Tuch oder Leder, deren rechter Vordertheil mir Spangen¬
ansatz geschnitten wird und die mit Haken und den kleinen, die Spangen
niederhaltenden Knöpfen schließt . Die Vordertheile des Jäckchens sind
entweder in Zickzacklinien gesteppt oder mit Schnürchen besetzt. Die Jacken-
vorderiheile sind am unteren Rande abgerundet . Stuartkragenansatz an
dem geraden Stehkragen , der mit Steifeinlage versehen wird >1

Nr . 38. Promenade- und Eiscoftume ans carrirtem Kammgarn
mit Blousentaille. (Verwendbarer Schnitt zur Grundform der
Taille : Begr .-Nr . S, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft I ,

X . 8 -hrg .)
Nr . 33. EiS - und Slrahencostume aus weißem oder hellgrauem
Tuch mit Perslanerjäckchen . (Verwendbarer Schnitt zu vielem:
Begr.-Nr . 4 . Vorderseitedes Schnittbogens zu Hest LZ. IX . (tahrg . :
ohne die Figuren IS, 14 u . 13 .) Bereinfachuna r Das Costnme
kann ganz aus dunklem Stoff mit Bordenbesatz und Hellem

Gilet ausgesührt werden.
Nr . 40 . Straßen - und Eisloitette aus gestreiftem NoffPen -
Cheviot mit Sammijäckchen . (Verwendbarer Schnitt zu diesem :
Begr .-Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 1 , X . Jahrg . ;
verwendbare Schnittübersicht zu allen drei Röcken : die der
Abb . Nr . 30 , aus dem Schnittbogen zu Heft IS , IX . Jahrg .)

Abb . Nr . 4— 10 , 2V, 56 und 58. Wintercon -
fections . (Mit Schnittiibersichtcn zu Nr. 6 u . 20,
und 10 u . 58.) Nr . 4 : Drapfarbige Tuchjacke mit
doppelreihigem Knopfverschluß und breitem Kragen
aus Sealskin oder Persianer . Die Vordertheile ziert
eine Arabeskeustickerei aus schmalen aufgenähten
Bändchen , an die sich applicirte Rosetten aus Fell
reihen ; gleicher Besatz an den Aermeln . — Nr . 5
und 56 : Abendmantel aus Noppenstoff oder ge¬
mustertem Sammt , mit an eine Passe gesetzten Falten -

theilen und rundgeschnittenem getheilten Kragen , den eine Fellumranduug
abschließt. Die Passe ist mit einem breiten Pelzbesätzeversehen. Viertheiliger
Stuartkragen mit Fellbesatz. — Nr . 6 und 20 : Umhülle aus Sammt
mit Pelerinenärmeln ; die halbanschließenden Rückentheile haben eine
Naht . Die Vorderbahnen sind mit verstürzt angesügten Revers ver¬
sehen ; die Aermel sind am Kugelrande rund geschnitten ; ihren Ansatz
deckt die Jaispassementerie . — Sir . 7 : Drapfarbige Lederjacke mit
versetzten gestickten Blümchen und Arabeskenstickerei, die an den Vorder¬
bahnen und Aermeln angebracht ist . Shawlkragen und Randeinfassung
aus Persianerfell . — Nr . 8 und 9 : Promenadejacke aus grauem Tuch
mit Passenbesatz aus Borden und Persianerfell ; dieses ist der Borde
aufgesetzt, die mit schmalen riugelchenförmig angenähten Soutaches be¬
grenzt ist . Den Nähten der linken Seitentheile sind Borden aufgesetzt .
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Nr . 41 . Promeuadetoilelte au» hell -kaffeebraunemTuch mit EPaulettenjiillchenund Bordeubesatz . (Verwendbarer Schnitt zur Jäckchenarundform: Bear -Nr 1
Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 1, X. Jahrg .)

'

Nr . 42. Promenadehut aus weißem Sammt mit pfaublaucm Paradiesrciher .
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Nr . 43 . Abendtoilette au « oieergliinem molro antigne mit Bietellen - ns chenillengesticktem Goldgazeband und angeschnittenem Gmtel . (Schutt tübersicht zu den
Rockthcilen mit angeschnittenem Gürtel : nächste Seite ; verwendbarer Schnitt zum Taillensutter : Begr .-Nr . s , Vorderseite des Schnittbogens zu Hest 1, X . Jahrg .)
Nr . 44 . Ballkleid anS blaugrüner Seide mit goldgestickten Tiill -Sntrcdeux . (Verwendbare Schnittübersicht zur Rockgrundsorm : die der Abb . Nr . SS, auf dem Schnitt¬

bogen zu Hest 1, X . Jahrg . ; verwendbarer schnitt zum Taillensutter : Begr .-Nr . s , ebendaselbst .)
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Schnittiibersichtzum Giirtelrock der Toilette : Mb . Nr . 43 .

Rr . 45 . Bloufeiiklcrdaus WollripS und Taffet oder autln
inorrellloux . (Verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter :
Bcgr .-Nr . S, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 1.

X . Jahrg .)

Hakenverschluß. — Nr . 10 und 58 :
Empiremantel mit Hängertheilen ,
die vorne und rückwärts faltig ab-
fallen . Passenkragen aus Persianer¬
fell, Jaisgehänge ; Zuavenärmel mit
Jaispassementerie .

Abb . Nr . 11—13. Ball - und
Theatcrfächer . Nr . 11 : Schwarzer
Gazefächer mit weißeni gemalten Ge¬
stell und aufgesetzten weißen Spitzen ,
die, wie an der Abbildung ersichtlich ,
an jedem Fächertheile Rosetten und
von diesen ausgehende Düten for¬
men . — Nr . 12 : Maraboutfächer
mit Gestell aus Schildpatt und An¬
satz aus kleinen Pfaufederchen . —
Nr . 13 : Empirefächer aus Gaze mit
L sonr -Gestell und Malerei . Das
Gestell hat Goldverzierung .

Abb . Nr . 14—16 . Tanzkleider für junge Mädchen . Nr . 14 : Der Rock hat eine gewöhnliche,
aus Zwickeln verfertigte , etwa 3'/^ m weite Grundform ; die gouffrirten Bahnen werden oben

eng zusammengeschoben und mit dem Rande des unteren Rockes zugleich an die Binde gegeben.

An den unteren Rand des Grundrockes kann ein farbiges Band gesetzt werden . Die Blousentaille

schließt seitlich mit Haken ; sie hat anpasscndes Futter und ringsum überhängenden , deshalb

unabhängig von erstem
bleibenden Oberstoff, der
nur an den Achselnähten
mit dem Futter gefaßt
wird . Das Fichu aus
plissirten , am Rande
gestickten oder mitSp itzen
besetzten Streifen wird
separat angelegtund hat
angesetzte, in Falten zu¬
sammengefaltete Achsel¬
stücke. Faltengürtel aus
Surah . — Nr . 15 : Der
glatte Rock hat innen
Bandbesatz, ist an seinen
Rückenbahuen in gelegte
Falten geordnet und
mitMousseline gefüttert ,
wenn der Stoff nicht
durchscheinendseinsollte .
Die Taille hat über¬

hängenden Oberstoff , anpassendes
Futter und schließt vorne mit Haken.
Das Jäckchenarrangement aus dün¬
nem Seidenstoff oder aus aneinander¬
gereihten Gazebändern reicht in ge¬
rader Form über den Rücken und
wird vorne mit einem Knoten zu¬
sammengehalten . Der Gürtel aus
gleichem Material hat eine mit Fisch¬
beinstäben versehene Grundform . —
Rr . 16: Das Jäckchen aus plissirtem
Batist oder Seidenstoff schließt mit
einem Band ab und ist vorne wie
rückwärts arrangirt . Ueber die glatten
Aermel legen sich drei Volanrs aus
dem Stoffe des Jäckchens, die wie
dieses am Rande entweder gestickt
oder mit Spitzenansatz versehen sein
können . Sonst ist das Kleid wie das
vorhergehende mit glattem Rock und
Futterblousentaille angefertigt . Gür¬
tel mit langer Bandschleife.

Abb . Nr . 17 und 55 . Runder
Hut aus dunkelgrünem Sammt mit
barettartig geschoppter Kappe aus
apfelgrünem Sammt , die mit einem
diademartigen Similischmucke nieder¬
gehalten wird . Rückwärts Maschen¬
gesteck aus Federchen ; Krämpen -
umrandung aus schmalem faltig
geordneten Band .

Abb. Nr . 18 und 19. Jäckchen¬
taille . Mit SchnittiiLerslcht. ) Das
anpassende Taillenfutter schließt vorn e
mit Haken, der hohe aus schrägen
Stoff - oder Randlagen gebildete
Gürtel seitlich ebenso. Soweit die

Jäckchentheile dieses Arrangement nicht decken, erscheint es auch in

Plastronform bis zum Halsrande . Das Jäckchen besteht aus vier Theilen ,

ist wie ersichtlich geformt und mit plissirten Taffetvolants besetzt, die auch
die Halsgarnirung bilden . Aufgesetzte Knöpfe , angeschnittener Stuartkragen ,
wie die Schnittübersicht angibt . Den Aermelchen sind Taffet - und Spitzen¬
volants untersetzt.

Abbi Nr . 21 und 22, 30 und 31 . Ballfrisuren . Wie zu allen

Schopffrisuren wird zur Ausführung beider Frisuren vom Vorderhaar
mit Theilungen von der Stirn bis zum Scheitel und von da bis zu den

Ohren ein Strähn abgetrennt , der mit dem Welleneisen zu brennen und Nr . 48 . Schlafrock aus getupftem Flanell im Genre Empire. (Verwendbarer Schnitt :

ohne oder mit Einlage zu dem Schopfe nach rückwärts zu kämmen ist . Begr .-gtr . 8, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft A, X . Jahrg.)

Nr . 46 u . 47 . ReverSgarntturen aus jais -
gestickker Seidengaze für Blouscnjäckchen oder

Scidcntoiletten.



4 . „ Wiener Mode" X . I3 .i

Sir . 4g . Promenade - und Besuchskleid aus fteingrünem Tnch und dunkelbraunem Lammt mit gichu -Blouseutaille . iVerwendbarer Schnitt zun , Taillenfutter : Bcgr . -Nr . S, Border -
feite des Schnittbogens zu Heft 1, X . Jahrg .)

Nr . bi». Promenadehut aus Lammt mit Baudgestcik und großem Vogel .
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Nr . 51 —54 . Zwei Bolerojäckchen aus Passcmenterie. (Vorder-
und Rückansichten .)
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breiten Bandstücke geformt - Zwischen den beiden Band -

theilen sind die Querfalten des Stoffes sichtbar. Berthen¬
volants aus Tüllstreifen , mit schwarzen Bändern ab¬
gebunden . Kleine Rosetten an den Bändern .

Abb . Nr . 34 und 35. Zwei Straßen - und Bcsuchs-
klcider. Nr . 34 : Zu dem glatten , am Rande allenfalls
mit Borden besetzten Rocke wird eine Seidenblouse ge¬
tragen , die mit faltigen Vordertheilen und einem strahlen¬
faltigen Rücken ausgestattet ist und niit einem Gürtel
abschließt. Das Jäckchen schließt mit Haken, hat einen
breiten Matrosen - und einen untersetzten Stuartkragcn ,
die beide wie das Jäckchen selbst mit Bordenverzicrung
versehen sind. Das Schößchen wirft leichte Wellenfalten .
Das Jäckchen kann allenfalls ärmellos sein, so daß die
Seidenärmel sichtbar werden . — Nr . 35 : Die Rücken¬
bahnen des Zwickelrockes sind in drei Dütenfalten ge¬
ordnet , die mit Bändchen unternäht werden ; den Ab¬
schluß gibt ein auf einer Grundform oder der Taille
anzubringender Gürtel aus schrägfadigen Stoff -Falten -

lagen , die Taille kann beliebige Fayon , am besten die
einer gewöhnlichen Blouse haben . Bolerojäckchen aus
Persianer mit Stuartkragen , geraffte Epauletteuärmel
mit Volantansätzen aus Seidenmousseline .

Nr . 36 . Stufenjabot aus plissirter Spitze oder aus

SeidencrSpelisse . An die Stehkragenleiste aus Band ist
Spitze oder Mousseline in Ruchenfalten geordnet an¬

genäht , der Jabottheil wird wie ersichtlich arrangirt ,
wobei die hin - und znrückgehenden oder gerollten Falten

an ein Leistchen aus Band
oder Stoff zu befestigen sind.

Abb . Nr . 37. Besuchs¬
toilette aus zweierlei Tuch.
(Mit Schnittübersicht .)
Der Rock wird nach der in
der Unterschrift angegebenen
Schnittübersicht geschnitten,
wobei man die Rückenbahnen ,
wenn die angegebene Weite
nicht ausreichen sollte, ver¬
mehren kann . Sie sind in
schmale Hohlfalten zu ordnen ,
die mit einem Gummiband
unternäht werden , damit sie
unverändert in ihrer Lage
bleiben . Bis zur halben Höhe
etwa wird der Rock mit Steis -
einlage versehen , außerdem
ist er mit Lasset , Richmont
oder anderem widerstands¬
fähigen Futter zu unterlegen .

Das rückwärtige Haar wird in halber
Kopfhöhe mit den Ausläufern des
Schopfes vereinigt , dann sind für die
Frisur Nr . 21 und 22 zwei Rollen
und zwei Schnecken , für die Frisur
Nr . 36 und 31 eine gedrehte Acht und
zwei Schlingen zu formen . Das
Anbringen dieser Verzierungen richtet
sich auch nach der jeweiligen Kopfform .

Abb . Nr . 23, 25—27. Details
für Baütoiletten . Nr . 23 : Centifolien -
zweige für decolletirte Balltaillen , als
Epauletten , Berthen oder Gürtelputz
anzuwenden . — Nr . 25 : Fächer mit
Spitzenapplication auf Seide oder Gaze.
— Nr . 26 : SchwedischeLederhandschuhe
mit schmalenRandschöppchen aus Seiden¬
mousseline . — Nr . 27 : Maraboutfächer
mit bemaltem Perlmuttergestell und
Pfaufedernansatz .

Abb . Nr . 24. Holländer Capote
aus pfaublauem glatt überspannten
Sammt mit beiderseitig rückwärts ange¬
brachten Cocarden aus Spitzen und schwarzen Federnpanachen . Die Umrandung des ebenfalls
ganz glatt mit Sammt bespannten Deckels geben schmale glatt anfgenähte Stahlbördchen .

Abb . Nr . 28 und 29 . Theatcr - Capuchons . Nr . 28 : Capuchon , aus einem Spitzentuch
arrangirt und mit hellrosafarbigem Surah gefüttert , der durch das L jour -Gewebe schimmert.
Vorne ein Besatz aus Marabout mit einem Ansätze aus weißen Atlasbandschlupfen , die mit

Draht versehen sind und umgelegte , spitzenbesetzte Ränder haben . — Nr . 29 : Capuchon
ans türkischem Seidengazestoff mit goldig schimmerndem Futter und spitzenbesetztem Bande .
Die Masche aus resedagrünem Band ist von einer Faltentulpe aus plissirter grüner Gaze
begleitet . Rückwärts hängen die Ausläufer der Capuchontheile lang herab ; sie sind mit
Bändern niedergehalten , deren Enden an den Capuchonrand befestigt sind und sich vorne

knüpfen .
Abb . Nr . 32. Theatertaille aus schwarzem getupften Tüll mit hohem aus Falten¬

lagen gebildeten Bandgürtel . Das anpassende Taillenfutter schließt rückwärts mit Haken
und ist mit Stoff bespannt , der vorne schrägfädig genommen ist und sich in Querfalten
über das Futter legt . Der Bandgürtel wird an Vorder - und Rückentheilen aus je einem

Nr . 55 DnnkelgrUner Sammthut mit Barettkappe aus apfel-
grünem Sammt und Maschengestcck aus Federn. (Rückansicht

zu Abb. Nr. 17 .)
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Nr . 56 . Tbeater- «nd Abcndmantel aus gemustertem Sammt oder englischem Noppenstoff in Rotondenform.
(Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 5 : verwendbarer Schnitt zur Grundform : Begr.-Str. 4, Vorderseite des Schnitt¬

bogens zu Heft 17, IX . Jahrg .)
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Die Taille hat angeschnittene Schoßtheile , die ^nach der angegebenen Schnittübersicht zu formen sind und zweierlei Gestalt
haben können : entweder hängen die Stufenbahnen nur vorne herab , und die Taille formt rückwärts eine stumpfe Schnebbe,oder das Schößchen reicht in der Länge der letzten Abstufung ringsum . Der Schoßtheil ist mit Hellem Tuch oder Seidenstoff
unterlegt , so daß dieses Futter bei den Falten sichtbar wird . Die Vordertheile werden doppelt geschnitten und zusammen in
die Seitennaht genommen . Die unteren reichen nur bis zum Schluffe und verbinden sich mit Haken. Drei Bandschleifenmit Goldgrelots sind an den Vordertheilen angebracht . Die oberen Vordertheile haben aus ihnen selbst ausgeschlagene Revers ,die mit Hellem Stoff staffirt sind und Stepp - oder Schnürchenstickerei-Umrandung haben . Die oberen Revers setzen sich zu einem
Kragen fort , dessen Ecken sich in den Falten der Aermel verlieren , so daß es den Anschein hat , als sei der Kragen mit den
Aermeln im Ganzen geschnitten. Die Aermel haben Helle, den Futterärmeln aufgesetzte Stulpen , die zur Hand geschweift ge¬
schnitten sind.

Abb . Nr . 38—40. Drei Eis - und Straßencostume . Die Röcke der drei Costume sind etwa 40 — 50 om hoch mit Steif¬
einlage versehen und aus nicht zu sehr geschrägten Zwickelthcilen zusammengesetzt. Den Rand des Rockes Abb . Nr . 38 umgibt
ein am unteren Rande eingereihter Plissevolant aus gleichem Stoffe , den drei Reihen schrägfadiger Biaisbesätze aus Seidenstoffoder drei Reihen übereinandergestellter Borden abschließen. Die Blousentaille hat anpassendes Futter und schließt vorne mit
Haken an den Futtertheilen , an dem übergreifenden rechten, schräg von der Achsel abfallenden Bordertheil ebenso unter den
die Kante begrenzenden Borden . Von links reichen drei Schnüre herab , die in Schlingen endigen und sich an kleine Oliven
schließen. Der Oberstoffrückentheil
ist überspannt , die Vorderbahnen
haben keine Brustnähte , werden an

den Seitennähten mit dem Futter zugleich gefaßt und
ein wenig überhängend gestaltet . Den Abschluß der
unter den Rock tretenden Blousentaille gibt ein Gürtel
aus Borden , der seitlich mit einer Schnalle schließt. Die
Aermel haben anpassende Futtergrundform , schuppenartig
sich aneinanderreihende Blendenbesätze und kleine Schoppen .— Nr . 39 : Den Rand des Rockes umgeben zwei etwa
15 vm voneinander entfernt angebrachte Persianerbesätze,die allenfalls auch durch Sammtblenden ersetzt werden
können , wie auch das Jäckchen aus Sammt gefertigt
werden kann . Die Blousentaille aus Seide oder dem
Stoffe des Rockes schließt mit einem breiten Gürtel ab ,der sich rückwärts unter einer Stahlschnalle verbindet
und hat überhängende Borderbahnen . Das Jäckchen paßt
an den Rücken- und Seitentheilen an und hat weite
Vorderbahnen , die die Blouse plastronförmig sichtbar
werden lassen und sich mit Schnüren verbinden , die an
Oliven gehalten werden . Kleiner Stuartkragenansatz ,
Fellbesatz an den Aermeln . — Nr . 40 : Die Taille tritt
unter den Rock und schließt vorne mit Haken . Sie ist
an den Futtervordertheilen plastronförmig mit Stoff be¬
setzt und an den entsprechend verschmälerten Oberstoff¬
vorderbahnen mit Fellbesatz ausgestattet . Das Bolero¬
jäckchen aus Sammt hat anpassende, mit Schoppenansatz
versehene Aermel , und einen dem Schluffe zu sich ver¬
jüngenden Shawlkragen ; Leder- oder weißer Sammtgürtel
mit Spangenbesatz .

Abb . Nr . 41 . Promcnadetoilcttc mit Epanlcttm -
jäckchen. Der Rock wird in gewöhnlicher Art verfertigt und
erhält durch den Bordcnbesatz das Aussehen , als trete
seine Vorderbahn mit der rechten Längeuseile üher das
Seitenblatt . Der an der Abbildung genau ersichtliche
Besatz kann auch aus den Webekanten irgend eines ab¬
stechenden Tuchs gebildet werden . Je eine Reihe des
Besatzes endigt in eine dreitheilige Schlinge . Dem Rocke
ist an seinen einzelnen Bahnen Stoff angeschnitten , der

durch entsprechendes Formen
zu einem Gürtel gestaltet wird ,
doch kann der Rock ebensogut,
da die Ausführung eines solch '
angeschnittenen Gürtels eine
sehr schwierige ist, auch mit
einem gewöhnlichen Gürtel ab¬
schließen . Unter dem Jäckchen
trägt man entweder eine glatte
Taille oder eine Seidenblouse .
Das Jäckchen besteht aus drei
übereinanderliegenden , mit
dünner Seide gefütterten Thei -
len , deren Ränder mit dem

Bordenbesatze versehen sind. Die dreitheiligen Epauletten
haben ebenfalls Bordenbesatz, wie die anpassenden Aermel .
Biertheiliger rund geschnittener und mit Sieifeinlage
versehener Stuartkragen mit breiter Maschenschleife aus
Sammtband .

Abb . Nr . 43 u . 44. Zwei Ball - und Soirvetmletteu .
(Mit Schnittübersicht zu Nr . 43 .) Nr . 43 : Die Taille
ist vorne und rückwärts gleichartig und mit anpassenden
Futtertheilen versehen, bei deren Seiten - und Achselnähte
der zu überspannende Oberstoff mitgefaßt wird . Der
Ausschnitt ist vorne ein wenig kleiner als an den Rücken-
theilen , die mit einer Mittelnaht auszustatten sind. Das
Bretellen -Arrangementaus Goldbändern , chenillengestickten
oder anderen Stickereistreifen hat pattenarrige Epauletten -
ansätze und schmale, eingewebte abstechende Streifen -
borduren . Den Rock schneidet man nach der angegebenen
Schnittübersicht , an den Vorderbahnen länger , damit sich
der mit zwei Broncehaken verbundene Gürtel aus ihm
selbst formen könne. Die Rückenbahnen werden in Rock¬
länge geschnitten und , wie Nr . 43 angibt , in zwei düten -
artig ausfallende Hohlfalten geordnet . Ueber diesen Falten
verbinden sich die Haken. Zuavenärmel . — Nr . 44 : Der
Rock hat eine in gewöhnlicher Art zu verfertigende

(Fortsetzung auf Seite 14L .)

Rr. S7 . S» itzenfigur für
ApplicationSarbcilen.

M
4!
-4 '

W MH

Nr . S8. Wagen- und Abcudmautcl aus duntelgriineni Peluche mit Fellpasse und JaiS-Pessamenlcriein Emtzire-Fa ^on. Rückansicht hierzu : Mb. Nr. iv ; Schnittüberficht : Seite 126.)

>
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Nr . bg . Morgenjacke ans weißem oder hellblauem Flanell
mit Säumchenthetlen. (Verwendbarer Schnitt : Begr .-Nr . 8 ,
Vorderseite des Schnittbogens zu Heft IS , IX . Jahrg .)

Nr . 7« . Holländer Worgenhiinbchen ans
Batist mit Stickerei .

'Nr .' Kt. u . K5. Zwei Stahlschnallen für
Gürtclschleisen .

-ft -'-

-- Nr . ük u. 67 . Zwei Batistschürzen mit Streifen - und
Kragenlätzchen .

^ .^ 7 _

MWK

i-.MM

'rMDW^ -s

W ^ WW W «

WMBUSjNl«WMWMW^
Nr . KV. Tagbemd aus seiner Leinwand mit Lnckchenstickerct ans gleichen « Stoffe . (Verwendbarer
Schnitt : Begr.-Nr . 7, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 18 , IX . Jahrg .) — Nr . kl . Bein-
Ileid, Paffend zum Taghcmd : Abb . Nr . S» und zu den Abb . Nr . « 2 n. SS . (Verwendbarer

Schnitt : Begr .-sitr. 0, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 19 , IX . Jahrg .)

i« rsFM

» s »

so

Nr . 68 u . 69. Zwei Theeschrirzen aus schwarzem Taffet. Nr . 62 u . 63. Nachtjacke und Nachthemd , paffend zu Abb . Nr . 6V u . 61 . (Verwendbare
Schnitte : Begr .-Nr . 8 u . 2 , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 21 , IX . Jahrg .)
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Prinzeßhemd mit rundem Ausschnitt (Bordertheil) .

Lehr -Gurs des Schnittzeichnens für Leibwäsche , mit
einem Anhang : Wettwäsche.

Von Regine Ulmanu . (Fortsetzung aus Heft s .)
VIII . Prinzeßhemd mit viereckigem Ausschnitte .

Die Grundform wie die bei Nr . VII . beschriebene: Breite des Halsausschnittes 14 um ,
Tiefe 16 ein . Breite von k zu I' 12 ein , Brustbreite A zu Ir ' 28 em. Von s zu 8 wird das Armloch
gerundet , von da das Hemd zu v geschweift . Von a zu e wird der Zwickel angefügt 25 ein lang ,5 ein breit .

Rücke ntheil .
Breite des Halsausschnittes . 12 ein .

Breite von k zu I . 10 „Rückenbreite von 8 zu 8 ' . . 22 „Die Ausführung wie beim Borderlheile .
IX . Prinzeßhemd mit rückwärts rundem , vorne herzförmigem Aus¬

schnitte .
Der Bordertheil ist 116 em lang . Von V̂ zu ä weiden 14 em für die Breite des Ausschnittes

gemessen , l '/z ein Achselbreite ä — e . Tiefe des Halsausschnittes beträgt H/zMal so viel als die
Breite des Hals ausschnittes 21 ein , 1. Von ä zu I wird der Ausschnitt gezeichnet. Die Brust¬breite wird um 3 em Höher gemessen und beträgt das doppelte Ausmaß der Breite des Aus¬
schnittes, mithin 28 ein , 8 — x' . Von s zu 8' wird das Armloch gezeichnet, von da das Hemd bis
zu e geschweift . Von a zu o Zwickel .

Rückentheil . Derselbe ist 116 ein lang . Von n zu e werden die Zwickel angefügt
( 25 eni lang , 5 ein breit ) . Der Ausschnitt .1 — ck beträgt 12 ein, die Achsel 1 ^ ein , ä — e . Tiefedes Ausschnittes 12 em . 1̂ — 1. 6 em tiefer , 8/ wird die Rückenbreite angelegt , 27 eni , g' . Von
e zu (ft wird das Armloch gerundet . Von 8^ wird das Hemd geschweift zu e .

X . Prinzeßhemd mit spitzem Ausschnitte .
Der Hemdstock hat 116 em Länge , von a zu e werden die Zwickel angefügt . . Der Halsaus¬

schnitt ist 14 am breit , ^ — ä , und 21 em tief, L — 1. An ckfügt sich die Achsel — 1 ^ em — an , e.3 ein oberhalb 1 wird die Brustbreite angelegt 28 em, 8 — 8^ und von s zu 8^ das Armloch
gezeichnet, von hier zu e das Hemd geschweift .

XI . Ballhemd .
Dasselbe wird , da es keine Zwickel erhalten soll, aus 100 em breitem Stoffe geschnitten;wir haben mithin bei zusammengelegtem Stoffe 50 em Breite , 100 cm Länge . Für den Ausschnitt

berechnen wir 16 em Breite , sl — a, 6 em Tiefe , b, 9 em Weite, e, für das Armloch. Dieses wird
gerundet und von e zu ck das Hemd leicht geschweift . Das Hemd wird durch Achselbänder ergänzt ,
welche zu Maschen gebunden werden .

(Fortsetzung folgt) .

- ,I-

Prinzehhemd mit rundem Ausschnitt (Rückentheil) . Prinzetzhemd mit viereckigem Ausschnitt. Prinzetzhemd mit rückwärts rundem, vorne hcrz -
sörmigem Ausschnitt.

Bisher erschienen im Verlag der „Wiener Mode" : „ Die Schule des Schnittzeichnens " von A . Mccrtz , praktisch gebunden . Preis fl. IS « — Mk . SS « .— „Die Schule des Kleidermachcus" von Renne Francis , praktisch gebunden . Preis fl . 1 .S« — Mk . 2 .S »



Unsere Uorl 'agen.
Bald werden die ersten Winterstürme das Land durchbrausen und

die Natur im tollen Wirbeltanz der Flocken ihr weißes , weiches Tuch
über ehemals grünende Felder und Wälder spinnen . Wie eine sorgende
Mutter wird sie über jeden zarten Grashalm , über die feinen Aestchen
der Bäume eine schützende Hülle schmiegen, damit im Frühling ihre
Zauberhand in unzähligen Knospen neues Leben erwecken kann .

Wenn es dann stürmt und schneit, in den Straßen der Wind

rast und jedes Leben sich in engen Häusern , in gemächlichen Stuben
einschließt, da wird auch die niemals ruhende Hand der Hausfrau

fleißig schaffen. Wie angenehm läßt es sich plaudern und arbeiten im behaglich durchwärmten Raum , wo die rothe Ofengluth ein wohliges

Gefühl verbreitet und so um die Menschen ein stilles Glück schafft .
In unserem heutigen Hefte bringen wir eine große Auswahl von Gegenständen , die in diesen schönen Abendstunden ausgeführt werden können .

Abb . Nr . 71 zeigt einen Tisch in Brandmalerei , dessen Ausführung einer im Zeichnen geübten Hand sehr leicht sein wird . Die Abb . Nr . 72 und 73

veranschaulichen zwei leicht ausführbare Milieus . Ein Schmuckkörbchen mit leichter Goldstickerei zeigt Abb . Nr . 74. Ein sehr einfacher, aber netter

Gegenstand ist der mit Abb . Nr . 79 dargestellte Federwischer. Die Abb . Nr . 78 und 86 zeigen einen hübschen, mit Goldstickerei verzierten

Pompadour , dessen aparte Form gewiß unseren Leserinnen gefallen wird . Einen netten Gegenstand bringt Abb . Nr . 77 : eine Kartenspielcassette

mit Kordeltechnik. Abb . Nr . 82 zeigt einen sehr praktischen Besteckkorb . Die beiden mit Abb . Nr . 75 und 88 dargestellten gehäkelten Spitzchen

können als Aufputz für Wäschegegenstände, Kinderkleider rc . verwendet werden .

Abb . Nr . 71. Der Tisch mit
Brandmalerei ist aus Ahornholz und
zu dem in Heft 8, IX . Jahrgang
mit Nr . 71 gebrachten Hocker paffend .
Er ist 80 om hoch , 7ö om breit und
110 em lang Wegen Raummangel
ist es uns unmöglich , die Zeichnungen
naturgroß darzustellen . Wir bringen
selbe um die Hälfte verkleinert auf
dem nächsten Schnittbogen . Die ein¬
zelnen Holzflächen kann man von
jedem Schreiner anfertigen lassen ,
jedoch müssen vorher die Zeichnungen
vergrößert werden . Bei unserem
Modell hatten die Flächen eine
Dicke von 2 em. Bevor man die
Arbeit beginnt , müssen alle Flächen
mit einer Lösung von gebranntem
Sienna und Goldocker grundirt
werden . Nach dem Trocknen der
Farben sind die Zeichnungen auf
das Holz zu übertragen . Hierauf
werden die Conlouren mit dem
Brennstift Nr . 2 eingebrannt und
dann theilweise der Grund , mit dem
runden Brennstist so gebrannt , daß
sich kleine, aneinandergereihte , ver¬
tiefte Punkte bilden . Das Ornament ,
das hierbei unberührt bleibt , wird
nur mit einigen , kräftigen Strichen
schattirt . Der vollendete Tisch wird
entweder unpolitirt oder mit weißem
Firnißlack überzogen , verwendet .

Nr . 71 . Tisch in Brandmalerei . (Um die Halste verkleinerte Zeichnung auf dem nächsten Schnittbogen.)

Im Berlage der „Wiener Mode" erschien : „ Die Kunst d -r Goldstickerei " von Amalie von Saint - George . Preis fl . N — Mk . S. — „ Die Kunst der

Weistkickerei " von Louise Sckiuncrcr. Preis fl. S — Mk . S. — „Häkelmuster -Album", Gegenstände für Haushalt und Torlettc . Preis fl 1 .2« ^ Mk . 2 . —

„Sammlung gehäkelter Spitzenund Einsätze " PrM fl . 1 .2« -- Mk . 2 . - „Album der Monogramme für Kreuzstich". Preis fl . 1 .S« ^ Mk. 2 .S« . -

Kämmtliche Werke in eleganten Mappen .
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Nr . 72. Milieu in Plattstich . (Naturgroßes
§ tück der Stickerei: Nr . 89 . Typenmuster
sammt FarbenangaSe auf dem nächsten

Schnittbogen.)

Nr . 73. Milieu mit leichter Stickerei . (Na¬
turgroßes Stück der Stickerei: Nr . 85 . Füll¬
muster : Nr . 83 . Naturgröße Zeichnung
Nr . 104 auf dem Schnittbogen zu Heft 3.)

Abb . Nr . 72 . Milte « in Plattstich. Zu dem 60 om langen
und breiten leicht auszufiihrenden Milieu ist als Grundstoff

weißes Holbeinleinen gewählt, auf dem die Stickerei mit
hell-, mittel- und dunkelblauem V .-U .-O.-Garn Nr . 20 aus¬

geführt ist . Man benöthigt ein Stoffquadrat von 75 em ,
worauf man die Arbeit nach dem Typpenmuster (sammt

Farbenangabe auf dem nächsten Schnittbogen) aus¬
führt. Hat man sie vollendet, so wird 10 Stoff -Faden

von der äußersten Kante der Stickerei entfernt ein
(O/z breiter Saum umgebogen und mit ein¬

fachen Saumstichen an die Stickerei befestigt .
Selbstverständlich kann man das Milieu noch

mit gehäkelten oder geklöppelten Spitzen ver¬
zieren.

Abb . Nr . 73. Milieu mit leichter
-tickerei . Zur Herstellung des Milieu be¬
nöthigt man ein 68 om langes und 68 om

breites Stück weißes, altdeutsches Leinen
und waschechte Cordonnetseide in den

Farben : CrLme, Altblau und Holz-
braun . Die naturgroße Zeichnung
( auf dem Schnittbogen zu Heft 3,
Nr . 104 ) wird mittelst gestochener
Pause auf den Grundstoff über¬

tragen und die Contouren mit blauer
Farbe ausgezogen . Die Stickerei wird

in Stielpich und einem Füllmuster, dessen
Ausführung Abb . Nr . 83 zeigt, hergestellt und

kann im Rahmen und in der Hand gearbeitet werden.
Mau füllt zuerst die einzelnen Formen mit Stielstich und

dem Füllmuster mit crömefarbigerSeide (siehe Abb . Nr . 85 ) ,contourirt dann die Stiele mit holzbrauner und die übrigen
Formen mit altblauer Seide im Stielstich. Hat man die Arbeit voll¬

endet, so wird V2 om von der Stickerei entfernt ein 1 '/- em breiter
Saum umgebogen und mit dem einfachen Lochsaumstich befestigt .

Abb . Nr . 74. Schmnckkörbchen mit leichter Goldstickerei . Das runde
^ Körbchen ist aus Messing und hat einen Durchmesser von 10 vm . Im Inneren

ist es nnt einem goldgestickten Stern verziert , der mit Abb . Nr . 92 dargestellt ist . Als Grundstoff zu diesem ist weißes Tuch gewählt, auf das mandie Zeichnung überträgt. Die Stickerei wird mit feinem, glatten Goldfaden, Goldschnürchen , Gold-Brillantine , Matt -Goldbouillon und Goldflitterausgeführt . Das mittlere Kreuz , sowie die kleinen , tropfenförmigen Figuren werden mit dem Goldfaden plattgestickt . Die vier Punkte sind aus
Flitter gebildet. Die Blättchen werden abwechselnd mit Brillantine und Schnürchen umrandet und mit kleinen Bouillonstückchen gefüllt . Die band¬
artige Form wird mit zweifachem Goldfaden gelegt. Ist die Stickerei vollendet, so wird der Rand des Kreises in kleine spitze Zäckchen ausgeschnitten.

Hierauf wird ein l em breites rosafarbiges Seidenband
in Falten gelegt, unter die Stickerei genäht und diese dann
in das Körbchen befestigt . Mit demselben Band wird das
Körbchen nach der Abbildung verziert.

Abb . Nr . 75. Gehäkelte Spitze. Material : V .-N .-O.-Garn Nr . 50 . Abkürzungen: Luftmasche — L ., feste Masche— f . M ., Stäbchen — St . Die Spitze wird der Quere nach,ohne daß dabei die Arbeit gewendet wird, gearbeitet. 3 L .
anschlagen, 3 St . in die erste L . , vom Anfang an noch zwei¬
mal wiederholen, 5 L. , 1 St . in die beiden oberen Glieder
des zuletzt gehäkelten St ., ds2mal : 3 L . , 1 St . in dieselbenGlieder, wo das zuletzt gehäkelte St . sitzt . 5 L ., 1 f . M . in
die Glieder, wo die 3 St . sitzen. 2mal : 9 L ., 1 f . M . in
das folgende dritte St . ; 9 L ., 1 f . M . in die erste L ., 10 L .,an die mittlere der 9 L . anschließen , 2 L. übergehen, 3 St .in die nächste L ., 2mal : 3 L. an die mittlere der folgenden9 L. anschließen, 3 St . in die erste L. ; 2 L., an die mittlere der nächsten 5 L. anschließen, 3 L., 1 St . in die beiden oberen Glieder des zuletzt

gehäkelten St ., vom sD an wiederholen, bis die Spitze die gewünschte Länge hat. An den oberen Rand häkelt man sodann noch 1 Tour wie folgt :
1 St . in den Luftmaschenbogen, 7 L. , 1 St . in den folgenden Luftmaschenbogenu . s. f.

Abb . Nr . 76. Naturgroßes Detail zu Nr . 78.
Abb . Nr . 77. Spielkartencassette in Form eines Albums mit Kordeltechnik . Der aus schwarzem Leder hergestellte Gegenstand ist 20 om breit

und 23 em lang . Der Deckel ist mit einer 14 >/, om breiten und 19 '/, om langen Stickerei geziert . Im Innern ist die Cassette mit goldgemustertem
Brocatpapier bekleidet , wie aus Abb . Nr . 91 zu ersehen ist . Die vier Fächer dienen zur Aufnahme der Spielkarten und Marken, des Notizblocks
und der Tassen. Auf dem Deckel befinden sich zwei Klammern, zwischen denen die Eiw
ladungskarten aufbewahrt werden. Zur Herstellung der Stickerei benöthigt man ein
25 om langes und 25 om breites Stück dunkel-steingrünen Seidenstoff , auf den
man die Zeichnung (auf dem Schnittbogen zu Heft 3, Nr . 103 ) überträgt, den
Stoff dann in einem Rahmen spannt und unterfüttert . Als Stickmaterial
benöthigt man gelbliche Leinenschnürchen , starke, goldfarbige Cordonnet¬

seide und feine Nähseide in derselben Farbe.
Man beginnt die Arbeit mit dem Vor¬
spannen der Leinenschnüre in geringen,
gleichmäßigen Zwischenräumen, wie
das Detail Abb . Nr. 93 zeigt. Je
regelmäßiger diese Faden ge¬
spannt werden, umso schöner
und correcter wird die Arbeit.
Sind alle Formen vorgespannt,
so werden sie mit zweifachen
Seidenfaden überlegt. Diese
befestigt man reihenweise durch
Ueberfangstiche aus der Näh¬
seide , indem man stets zwei
vorgespannte Faden übergeht
und die Stiche in jeder fol¬
genden Reihe versetzt, wie aus
Abb . Nr . 93 zu ersehen ist .
Die Ueberfangstiche müssen , um
unsichtbar zu bleiben, stets sehr
stark angezogen werden, wes¬
halb man den Faden, um das

Nr . 7t . Schmuckkörbchen mit leichter Gold¬
stickerei. (Naturgroß ansgesührter Stern :

Nr . 92 .) Nr . 76 . Naturgroßes Detail zu Nr . 78.

Nr . 75 . Gehäkelte
Spitze , verwendbar siir
Wäschegegenstände , als
Anspntz für Kinder¬

kleider re.

Nr . 77. Spielkartencasicttein Albumform
mit Kordeltcchnik . (Innenansicht Nr . 91 .
NatnrgroßeS Detail : Nr . 93 . Naturgröße
ZeichnungNr . 103 aus dem Schnittbogen

zu Heft 3 .)
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Abreißen zu verhindern , etwas einwachsen
soll. Die beiden Seidenfaden werden nur
am Anfang und Ende der Reihe durch den
Stoff gezogen. Die Stiele und Ranken
werden gleichfalls aus zwei Seidenfaden
hergestellt, wie aus Abb . Nr . 93 zu ersehen
ist . Hat man die Stickerei vollendet , so
wird sie auf der Kehrseite tragantirt und
nach dem Trocknen aus dem Rahmen ge¬
nommen . Hierauf klebt man sie über ein
Cartonstück und befestigt sie dann auf
gleiche Weise in den Deckel der Cassette.

Abb . Nr . 78 . Pompadour mit Gold¬
stickerei . Einen sehr originellen , netten und
bequemen Pompadour bringen wir mit
unserem Modell . Dieser kann als Arbeits¬
behälter oder zur Mitnahme für Theater
und Bälle verwendet werden , da man
darin sehr gut Fächer , Handschuhe, Taschen¬
tuch, Opernglas rc . bergen kann . Bei unserer
Vorlage war Vorder - und Rückentheil aus
olivgrüner schwerer Seide mit Goldstickerei
verziert und der diese beiden Theile ver¬
bindende Streifen aus gleichfarbigem
Sammt . Die Verschlußklappe war aus
Seidenstoff und ebenfalls mit Stickerei ge¬
schmückt . Zur Herstellung der Stickerei be-
nöthigt man ein 50 om breites und 35 om
langes Stück Seidenstoff , auf das man die
Naturgrößen Zeichnungen (sammt Schnitt -

Nr . 81 . Naturgröße« Detail zu Nr. 78.

Nr . 78 . Pompadour mit Goldstickerei . (Rückansicht :
Nr . 86 . Naturgröße Details : Nr . 78 . 81 und si .
Naturgröße Zeichnungen auf dem nächsten Schnitt¬

bogen .)

linie auf dem nächsten Schnittbogen ) mittelst gestochener Pause überträgt und die Conturen mit

weißer Farbe auszieht . Sodann wird der Stoff in einen Rahmen gespannt und mit Mousseline
unterfüttert . Als Stick- Material kommt feiner , glatter Drama -Goldfaden , feines , dreifach gedrehtes
Goldschnürchen , Matt -Goldbouillon , Matt -Goldbrillantine und Goldflitter in den auf der Zeichnung
ersichtlichen Größen in Verwendung . Die Contouren des schmalen Ständchens , siehe Abb . Nr . 94,
werden mit dem Goldschnürchen mit unsichtbaren Stichen benäht , und dann die Formen mit kleinen

Bouillonstückchen gefüllt . Die kleinen Kreise werden mit Flitter besetzt und zwar wird jeder Flitter
mit einem Bouillonstückchen befestigt. Dies geschieht in folgender Weise : Man sticht die Nadel in der

Mitte eines Kreises herauf , faßt einen Flitter und ein kleines Stückchen Bouillon auf . und führt dann die Nadel durch den Flitter , an derselben

Stelle , wo man sie heraufgestochen hat , wieder durch den Stoff . Bei dem die Rückseite zierenden Pleinmnster , siehe Abb . Nr . 76, wird der Mittel¬

punkt der Blüthen aus einem Flitter hergestellt , die Blättchen mit Brillantine umrandet und mit kleinen Bouillonstückchen gefüllt . Die Ranken

werden aus Goldschnürchen gebildet . Die Formen der zweiten Pleinfigur werden mit dem glatten Goldfaden im gewöhnlichen, schrägen Plattstich ,

so wie bei Leinenstickerei gearbeitet und die Stiele aus Goldschnürchen hergestellt . Zur Erleichterung sei hier bemerkt, daß man beim Plattstich das

Gold stets in eine entsprechend starke Nadel fädeln muß , da es sich sonst während der Arbeit abschürfen würde . Sollte dies dennoch geschehen , so

muß der verletzte Theil in eine der nebenliegenden Formen , die jedoch später gedeckt wird , vernäht werden . Das die Vorderseite zierende kleine

Sträußchen wird in gleicher Weise wie der Plein ausgeführt . Die Blätter werden in Plattstich gearbeitet , Ranken und Stiele aus mittelstarken

Goldschnürchen und die Kreise aus Flitter gebildet . Die Contouren der Blüthe und die Adern derselben werden hier mit zweifacher Brillantine

mit Ueberfangstichen befestigt und dann mit Bouillonstückchen gefüllt . In gleicher Weise wie die Blüthen wird die untere Spange ausgeführt .
Abb . Nr . 81 zeigt einen naturgroß ausgeführten Theil des Sträußchens . Hat man die Arbeit vollendet , so wird sie an der Kehrseite tragantirt ,

nach dem Trocknen aus dem Rahmen ge¬
nommen und montirt . Man verbindet nun
Vorder - und Rücktheil knapp der Schnitt¬
linie entlang mit einem 10 om breiten
Sammtstreifen . Dann schneidet man für
das Futter dieselben Theile aus rosafarbiger
Seide zu , näht diese zusammen , schiebt sie in
die Tasche ein und heftet sie dann an deren
oberen Rande fest . An jeder Seite wird
nun der Sammt - und Futterstreifen für
den Schlitz 10 em tief eingeschnitten , gegen¬
seitig eingebogen und mit Hohlstichen ver¬
bunden . Die beiden oberen Kanten des
Pompadours werden nun bis auf7ffz em

eingezogen . Ist dies geschehen , so umwickelt man einen 4 em breiten Kork-,
Carton - oder Metallreifen , der 10 em im Durchmesser mißt , mit olivgrünem
Seidenband , schneidet dann aus olivgrünem Seidenstoff ein quadratisches Stück
von 7 >/4 em zu und näht es verstürzt an die Vorderseite des Pompadours
fest . Sodann stürzt man diesen Streifen um , schiebt ihn durch den Reifen
und befestigt ihn an an der Kehrseite desselben Theiles . Die Stickerei der Klappe
wird genau der Schnittlinie entlang eingebogen und mit Futter versehen, das
man nur an drei Seiten befestigt. Die vierte Seite wird an das Rücktheil
genäht . Hierauf versieht man diese Klappe mit Schlingen , die aus olivgrüner
Cordonnetseide aus Festonsiichen gebildet werden, näht an die Vorderseite zwei
mit Seidenstoff überzogene Knöpfe und verbindet sie dann mit den Schlingen .
Zum Schluffe wird der Beutel noch mit Maschen aus olivgrünem Seidenband

Nr . 79. Federwischer mit leichter Stickerei .
(Naturgröße« Blatt aus dem nächsten

Schnittbogen.)

Nr . 8Ü . Naturgröße« Stück der Stickerei ;u Nr . 82 .
Nr . 82. Besteckkorb mit Lambregni« in Leinenstickerei . (Naturgröße« <
Detail Re. 86 . Naturgröße Zeichnung auf dem nächsten Schnittbogen.)
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Rr. 83. Füllmuftcr zu Nr . 73.

verziert . Abb . Nr . 86 zeigt den geöffneten Pompadour . Man
kann denselben in einfacher Ausführung Herstellen und zwar ,wenn man Vorder - und Rückseite nur mit dem Pleinmnster
schmückt, oder nur die Vorderseite mit dem Sträußchen ver¬
ziert und die Rückseite leer läßt .

Abb. Nr . 79. Federwischer mit leichter Stickerei . Der
Gegenstand ist sehr leicht auszuführen . Man schneidet aus
olivgrünem und schwarzen Tuche je einen Kreis von 10 cm
Durchmesser zu und heftet die beiden Formen aufeinander .
Hierauf schneidet man nach der Zeichnung ( auf dem nächsten
Schnittbogen ) 10 Blätter aus hell-steingrünem Tuch und
bestickt sie mit Rippen in Stiel - und Knötchenstich aus
crSme - oder rosafarbiger Seide . Ist dies geschehen , so be¬
festigt man die Blätter rosettenartig auf den Tuchkreisenund setzt in die Mitte eine Messingrose, die im Innerenmit kleinen, schwarzen cm breiten Tuchschlingen gefüllt ist.Abb . Nr . 8t». Naturgroßes Stück der Stickerei zu Nr . 82.

Abb . Nr . 81 . Naturgroßes Detail zu Nr . 78 .
Abb . Nr . 82 . Besteckkord mit Lambrequin in Leiucustickcrci. Der aus Zopsgeflecht hergestellieellipsenförmige Korb dient zum Wechseln der Bestecke . Er mißt sammt Henkel 42 cm in der Höheund ist oben 18^ cm breit und 32 cm lang . Innen ist er mit Wachstuch bekleidet und mit einem

Korkboden versehen, wodurch er sehr leicht gereinigt werden kann . Unser Modell schmückt ein kleiner
Lambrequin aus ecrufarbigem Leinen , der mit einem einfachen Ornament aus blauem oder rothemGarn verziert ist. Dieser wird dicht unter dem Korbrand befestigt und der Ansatz mit einer mit der
Stickerei gleichfarbigen Schnur gedeckt. Zu dem Lambrequin benöthigt man einen 8 cm breiten Leinen -
streifeu, auf dem man die Naturgröße Zeichnung überträgt und im Platt - , Stiel -, Stepp - und Knötchen¬

stich ausführt . Abb . Nr . 86 zeigt einen Naturgrößen Theil der Stickerei.
Hat man diese vollendet , so wird V- «m von dem äußersten Rande
entfernt , ein 1 cm breiter Saum umgebogen und mit dem Lochsaum¬
stich befestigt. An die Kante setzt man dann ein 2 cm breites , ecru-
farbiges , geklöppeltes Spitzchen.

Abb . Nr . 83 . Füllmuster zu Nr . 73.
Abb. Nr . 84. A . X . Monogramm für Weißstickerei.
Abb . Nr . 85. Naturgroßes Stück der Stickerei zu Nr . 73.
Abb . Nr 86 . Rückansicht zu Nr . 78.
Abb . Nr . 87 . 4 . 1 . I! . Monogramm für Weißstickerci.
Abb . Nr . 88. Gehäkelte Spitze . Material : 1) .- !t1.-6 .-Garn Nr . 50 . Abkürzungen : Masche — M ., Lustmasche— L., feste Masche — f . M -, Stäbchen — St ., Picot — P ., Luftmaschenbogen — Lfmb . Die Spitze wird der Quere

nach gehäkelt und die Arbeit nach jeder Tour gewendet . 14 L . anschlagen . 1. Tour : 1 L . übergehen , 13 f . M .in die nächsten 13 M . 7 L . H . Tour : 3 f . M . übergehen , 1 St . in die nächste M ., 3mal : 2 L ., 2 M . über¬
gehen, 1 St . in die nächste M . ; 4 L. III . Tour : 1 L. übergehen , 13 f . M . in die folgenden 13 M . Nun
wiederholt inan stets von der zweiten Tour an , bis das Bändchen die gewünschte Länge erreicht hat . An dem
unteren Rand häkelt man sodann eine Tour wie folgt : 2 f . M . in den ersten Lfmb ., - s- 2 L., 1 St . in den
folgenden Lfmb ., 3mal : 1 P ., ( 1 P . 5 L-, 1 f . M . in die erste derselben) 1 St . in denselben Lfmb . ; 2 L .,2 f . M . in den nächsten Lfmb ., vom - s- an wiederholen . An den oberen Rand häkelt man zwei Touren . I . Tour :

1 f . M . in letzte L . der ersten Tour , 5 L., 1 f . M . in die letzte L. der folgenden Tour u . s. f. II . Tour : 1 St .,1 L ., 1 M . übergehen , 1 St . in die nächste M . . vom HI an wiederholen .
Abb . Nr . 89. Naturgroßcs Stück der Stickerei zu Nr . 72 . — Abb . Nr . 96. kl . 8 . Monogramm für Weißstickerei.— Abb. Nr . 91. Innenansicht zu Nr . 77 . — Abb . Nr . 92. Ster » zu Nr . 79 . — Abb . Nr . 93. Naturgroßes Detail zuNr . 77. — Abb . Nr . 94. Naturgroßes Detail zu Nr . 78.

Nr. 88. Rückansicht z« S!r . 78.

Nr. 84 . !l. L. Monogramm für
Weißstickerci .

Nr . 87 . 4 . 4 . » . Monogramm
für Weißstickerei .

!l . Hollan , Wien , I . , Se ' ler-

Bezugsquellen : Für das
Milieu Nr . 72 : Ludwig No¬
wotny , Wien , I . , Freisinger¬
gasse 6 ; für das Schmuckkörbchen
Nr . 74 und den Federwischer
Nr . 79 : I . M . Jlis , Wien,Vl ., Mariahilferstraße 24 ; für
die Spielkartencassette Nr . 77 :
gaffe 8 ; für den unbestickten Besteckkorb Nr . 82 : Prag -
Rudniker Korbwaaren - Niederlage , Wien , VI . Maria¬
hilferstraße 25.

Wiscekken .

Rr. 8S. Naturgroßes Stück der Stickerei zu Nr. 73 .

Soll man einen Pelzkragen
tragen ? Es läßt sich nicht bestreiten,
daß der Pelzkragen ein behagliches
Gefühl der Wärme verursacht . In¬
dessen diese Wärmewirkung betrifft
nur immer denjenigen Körpertheil ,
der vom Pelz bedeckt ist , also den
Hals , und eine solche örtlich be¬
schränkte Wärme wirkt schädlich . Die
Blutgefäße der Halsgegend erweitern
sich nämlich unter der wärmenden
Einwirkung der Pelzhülle . Das
Blut strömt in reicherer Menge an
diese Stelle auf Kosten derjenigen
Körpertheile , die einer gleichen Hülle
entbehren oder weniger vollkommen
bedeckt sind. Hier verengern sich unter
dem Einfluß der kalten Außen¬
temperatur die Blutgefäße , träge
und spärlich rinnt der rothe Lebens¬
saft durch die feinen Aden : der
Haut . Es machen sich gewisse Un-

MW

Nr . 88 . Gehäkelte Spitze,
verwendbar für Wäsche¬
gegenstände , als Aufputz

für Kinderlleiocr !c.
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Nr . 92. Steril zu Nr. 79.

Nr . 89. NatnrgroßeS Stück der Stickerei zu Nr . 72.

gleichheiten der Blut -
vertheilung geltend ,
die eine mindestens
unangenehme oder gar
gesundheitsschädliche

Abkühlung der we¬
niger reich vom Blut
durchströmten Körper¬
teile , z . B . der Füße
zur Folge haben . Doch
nicht genug damit ! Je
ängstlicher der Hals
durch den Pelzkragen
vor dem winzigsten
Kältereizbewahrt wird ,
um so mehr verweich¬
licht die Haut , und
um so leichter kommt
es zu einer wirklichen
Erkältung , sobald der
Hals einmal aus¬
nahmsweise entblößt
und von einem kalten
Lufthauch getroffen
wird . Trägt man Pelz¬
kragen , so versäume
man wenigstens nicht , auch den übrigen Körper , Rumpf und Gliedmaßen ,
in gleicher Weise warm zu halten , uni Schwankungen in der Blutver -

theilung zu verhüten . Bor allem aber sorge man für warme Füße ! Denn
gerade kalte, durchfeuchtete Füße erhöhen die Neigung zu Katarrhen der
Halsorgane bei allen Denen , die in übertriebener Sorge ihren Hals durch
Pelzkragen verzärteln .

Schutz den nützlichen Thiercn . Ein Bundesgenosse, der uns bei der Jagd auf allerlei schädliches Ungeziefer mit großem Eifer unterstützt , ist
die Eidechse , und es ist daher Pflicht des Menschen, dieses nützliche Thier unter seinen Schutz zu stellen. Ueberall steht dieses Thierchen im Rufe
eines gefräßigen Raubthieres , und dies mag hauptsächlich der Grund sein, warum diese kleinen unschuldigen Thiere der blinden Berfolgungswuth

einzelner Menschen, die sich in ihrem Unverstände nicht danach fragen , was dieses Thier in Wirklichkeit frißt und ob es dadurch schädlich oder am

Ende gar nützlich wirkt, anheimfallen . Es ist wahr , die Eidechse ist ein gefräßiges Raubthier ; sie lebt aber nur von den schädlichen Kerb- und

Weichthieren, den Larven , Raupen , Fliegen , Käfern , sowie von Würmern und Schnecken. Durch ihre Gefräßigkeit bewirkt sie demnach keinen Schaden ,

sondern wird vielmehr zu einem wahren Segen für die Landwirthe . Der Nutzen dieser Thiere ist sogar so groß , daß einige Naturkundige empfohlen

haben , die Eidechsen als Vertilger des Ungeziefers in Gärten einzubürgern .
Die Thierchen müssen in Feld und Wald gehegt werden, und wer in dem
glücklichen Besitz eines Gartens ist, sollte einmal den Versuch machen,

einige Eidechsen in denselben einzusetzen. Man
kann sich dann nicht nur an ihrem munteren
Treiben auf sonnigen Plätzen ergötzen, sondern
wird sich auch bald von dem großen Nutzen, den
sie stiften , überzeugen . U . IV.

Gewaltsame Todesfälle in England . Im
Jahre 1895 haben 820 in England wohnhafte
Personen den Tod durch Eisenbahnunglücke ge¬
funden , während 1054 infolge Wagenunfällen ge¬
storben sind . Es handelt sich um Leute , die im
Wagen oder im Eisenbahncoups getödtet wurden .
Die Zahl Jener , die von Eisenbahnzügen zer¬
malmt oder von Pferden und Wagen zerschmettert
wurden , beträgt 625 , wovon 253 Opfer von
Eisenbahnunfällen und 372 Opfer von Pferden
und Wagen geworden sind. Nach dieser Statistik
bildet die Eisenbahn eine größere Sicherheit . Zu
erwähnen sind noch 15 Opfer des Blitzschlages,
16 Unglücksfälle durch Fußballspiel , 3 durch Cricket ,
41 Todesfälle durch Sonnenstich und 91 durch Frost .

Die Frauen in Montenegro. Für Montenegro scheint erst jetzt die Zeit gekommen zu sein, in welcher der Uebelstand des Zurückbleibens in
der Cultur am eindringlichsten bemerkt wird . Seitdem eine montenegrinische Prinzessin zur zukünftigen , italienischen Königin bestimmt ist, hat sich
das allgemeine Interesse für das kleine Bergland gesteigert und weil das Hauptaugenmerk einer Frauen gilt , so widmet man allen Frauen , welche
die schwarzen Berge ihre Heimat nennen , eine erhöhte Aufmerksamkeit. Der Montenegro besuchende Fremde überzeugt sich schon auf den ersten Blick

von einem allen Culturfortschritten spottenden , unwürdigen Zustande : der stattliche Montenegriner schreitet tschibukrauchend, frank und frei einher
und neben ihm keucht fein Weib, von schweren Lasten fast erdrückt. Der Sohn der schwarzen Berge betrachtet seine Frau jedoch nicht nur als ein

geduldiges Lastthier , das ihm Pferde oder Maulthiere erspart , sie muß auch alle Haus - und Feld¬
arbeiten verrichten , während er es unter seiner Würde findet , ihr bei all ' diesen schweren Ver¬

richtungen irgendwie behilflich zu sein. Die Frauen müssen das gesammte Material zum
Bauen der Häuser und zu deren Einrichtung herbeiholen und wenn man bedenkt, daß

sie z . B . die Einrichtungsstücke im neuen und alten Konak , im „ Hotel " und in der

Schule rc . sogar von Cattaro her auf ihren Rücken herbeischleppten, so erkennt
man angesichts solcher Arbeit auch bald den Grund , weshalb die montene¬

grinischen Frauen frühzeitig ihre Schönheit verlieren und altern . Auch sonst
wird das Weib voni Czernagorzen nicht geachtet. Der Mann nimmt seine

Mahlzeit im Wohnraume ein, das Weib darf dies nur in der Küche
oder im Stalle thun . Kommt ein Gast , dann muß sich die Frau

verborgen halten , denn in Montenegro hat die schöne Sitte , daß
der Mann seine Gattin als Hausfrau vorstellt , noch nicht

Eingang gefunden , dem kriegerischen Bergbewohner gilt
das Weib noch immer als Sklavin . Da der Frau iu

Czernagora demnach absolut keine Rechte oder Ehren¬
bezeugungen eingeräumt find , bleibt sie auch in
ihren Anschauungen — von Anforderungen gar
nicht zu reden — weit hinter den Frauen der nach
modernem Zuschnitt eingerichteten Länder zurück.
Sie würde z . B . gewiß nicht begreifen, wozu ein
Spiegel oder sonstige Hausgeräthe dienen , selbst mit

Nr . 91 . Innenansicht zu Tischen und Stühlen würde sie sich kaum be-
Nr. 77. freunden , da sie doch der Tradition gemäß nie- große, Detail ,«

(Fortsetzung auf Seite 14S .) Nr . 78.

Nr . 90 . « . «. Mono¬
gramm !ür Weiß-

sttckerei.
Nr. 93. Naturgröße? Detail zu Nr. 77 .
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(Fortsetzung von Seite 1S8.)
Grundform , die aus Satin oder Seide geschnitten und mit Mousseline
gefüttert wird . Der Oberrock hat ebenfalls Zwickelform, nur ist er zackig
ausgeschnitten und mit einem breiten Spitzenvolant zur vollen Länge
ergänzt . Unter diesem Volant kann der Grundform ein Plisssvolant
angesetzt sein . Der Richtung der Haken folgend , werden dem Rocke
Parallelreihen von Spitzen - Entredeux aufgesetzt, unter denen der Stoff
entfernt wird , so daß der Grundrock durchschimmert. Die Blousentaille
hat anpassendes Futter und an den Rückentheilen überspannten , vorne
ein wenig überhängenden Oberstoff, der eventuell unabhängig vom
Futter bleiben kann . Den Abschluß der Taille gibt ein Faltengürtel
aus Band oder Seidenstoff . Berthenarrangement aus einem gerade-
fadigen Stoffstreifen , der nach Erfordernis in Zacken genäht wird , und
mit eingesetzten Spitzen versehen ist. Schoppenärmel .

Abb . Nr . 45. Blousenkleid aus Rips und Tastet . Die Blouse kann
mit dem Rocke gleichartig oder aus gleichfarbigem Tastet angefertigt
werden . Sie hat anpassendes Futter und schließt vorne in der Mitte
mit Haken, die durch die übereinanderfallenden Längenseiten des Ober¬
stoffes gedeckt werden . Dieser ist am Halsrande und an der Achselnaht
reich gereiht und wird in der an der Abbildung ersichtlichen Weise
drapirt , so daß sich die nach oben hin schmäler werdenden Hohlfalten
aus dem Stoffe selbst bilden . Die Rückenbahn kann eventuell in Passen¬
länge in seichte Säumchen genäht sein, die den glatt herabzuspannenden
Stoff ausspringen lasten . Die Aermel werden aus geradefadigen ,
eventuell an der Jnnennaht wenig zu schweifenden Röhren gebildet,
die man zur Hand mit einem Volantköpfchen zusammenfaßt und mit
Band abgrenzt . Bandgütel mit seitlicher Schleife . Das Band wird am
vorderen Theile doppelt und ein wenig locker gelassen und verbindet sich
seitlich mit Haken . Glatter Zwickelrock .

Abb . Nr . 46 u . 47. Reverskragen aus jaisgesticktem Seidengaze¬
stoff, als Besatz für Bolerojäckchen aus Seidenstoff oder Sammt ver¬
wendbar . Allenfalls auch für Seidenstofftoiletten mit Jäckchentaillen .

Abb . Nr . 48 . Schlafrock aus getupftem Flanell im Empire - Genre .
Das Leibchen wird , wie dies die Abbildung deutlich zeigt, bedeutend
kürzer gelassen als gewöhnlich und ist mit glattem Stoff bespannt , der
vorne ebenfalls faltenlos bleiben soll. Zwei Besätze aus Band oder in
der entsprechenden Form geschnittenem Seidenstoff zieren das Leibchen,
das vorne dopelreihig mit Knöpfen schließt. Der Verschluß kann auch
mit Haken geschehen und durch die dann bis zur Seitennaht über¬
tretenden Mais gedeckt werden . Der breite Doppelkragen theilt sich vorne
in gleicher Art wie am Rücken und ist am Rande festonnirt . Das bis
zur Rückenmitte übertretende Stehkragenbandeau schließt mit vier
Zipfeln aus Band ab, die mit einem Knoten zusammengehalten werden .
Der Rock wird in gewöhnlicher Art , nur länger und mit breiten
Bahnen geschnitten, die sich nach oben hin nicht um Bedeutendes ver-
schmälern . Biaisbesatz am Rockrande und an den Zuavenärmeln .

Abb . Nr . 49 . Promenadetoilette mit Fichu -Blousentaille . Die
scheinbar aus den sich kreuzenden Vordertheilen gebildeten Schlupfen
unterhalb des Gürtels werden diesem untersetzt, so daß die Taille even¬
tuell auch ohne sie getragen werden kann . An das anpassende Futter ,
das vorne mit Haken schließt, ist ein Plastrontheil aus Peluche oder
Sammt angebracht , der an einer Seite angenäht , an der anderen über -
hakt wird . Gleichzeitig mit diesem Plastron tritt auch der Stehkragen
über , der daran befestigt ist. Die Vordertheile werden so geschnitten,
daß der Stoff an den vorderen Kanten in gerade Fadenlage kommt,
seitlich also ein wenig schrägfadig erscheinen wird . Die Vordertheile
bleiben ohne Brustnähte und werden faltig zusammengefaßt . Der
Rückentheil ist auf dem anpassenden Futter überspannt und in Strahlen¬
falten geordnet ; der Kragen kann entweder in runder Form über die
Rückentheile reichen oder in Pattenform aufliegen .

Abb. Nr . 51—54. Paffementerie -Jilckchen in Form von Bolero 's
entweder zu schwarzen Kleidern anzuwenden und separat anzulegen ,
oder mit farbiger Unterlage zu verarbeiten . Mit weißem Atlas unter¬
legt, auch für schwarze Seideutoiletten in Anwendung zu bringen .

Inserate.
I_ » lullt -S«IM«» 8toirv

vreisse , so^vis seiLnrarss uiul tarvigs Leiäeustolte isövr ^ rt su virkliviieu
§ LbrMprei8SU unter Osrantie kür L-veUtUeit UNL LoiiäitÄt Porto- null
sollkrst in« Usus . Lssts uuil äirsotsst « Lssugsausiis kur krivst « . Lsussmto
v . ttutzrkeuuuugssoiLrsivsL. dluster troo. Doppelt kristportousviio . LovvoiL .

^ olfki -ieclsi- L 6 °
, LSL rüi -ivii

LS»igI. 8, »»I>cI>« SoNiekonuitM._ « «

VsMvv -IIsLäÄrdviltzil ^
«tot» äs» S«««»t «, »ovis »II« 8t1«t »r«I-8toIk. uuü oouitpr»

I .. n.

LlioeolaklLMfei'Ik



146 wiener Mode " X . Heft 4.

Abb . Nr . 59—63. Damenwäsche. Nr . 59 : Nacht« und Morqen -
jicke aus Flanell mit Sämnchenvorder - und Rückeurhellen, die Paffen -
läuge haben und den Stoff ausfallen lassen. Den Knopfverschluß deckt
eine aufgesetzte, an beiden Seiten von Säumchen begrenzte, von Gräten¬
stichen durchzogene Leiste. Der Umlegekragen und die mit Säumchen -
leisten faltig zusammengefaßten Zuavenärmel sind festonnirt . — Nr . 60
bis 63 : Tag - und Nachthemd , Nachtjacke und Beinkleid aus feiner weißer
Leinwand mit neuartiger Madeirastickerei . Das Taghemd ist in aus¬
springende Säumchen genäht , viereckig ausgeschnitten und mit Stickerei-
Epauletten versehen. Nachthemd und Nachjacke sind ziemlich gleichartig
geputzt. Das Beinkleid ist unten abgerundet .

Abb . Nr . 66—69 . Schürzen . Nr . 66 : Schurze aus gesticktem Batist
mit zweitheiligem Bretellenlätzchen, das oben in Falten zusammengefaßt
wird . — Nr . 67 : Schürze aus Batist mit Stickerei - oder Spitzenentre -
deux und gereihtem Bolantansatz . Das Lätzchen hat Matrosenkragen -
Fa -:on und ist mit Entredeux und gereihten Ansatzvolants garuirt . —
Nr . 68 : Schürze aus schwarzem Tastet mit L joar eingesetzten Spitzen -
entredeux , die mit Galons und Bandschleifen abschließen. Rings um die
Schürze breite Spitzen . — Nr . 69 : Schürze aus Lasset mit Entredeux
und Bandansatz ; das Lätzchen und der Schürzentheil sind gereiht .

Abb. Nr . 70. Morgeilhäubchen aus weißem gestickten Batist in
Form eines Babyhäubchens mit breitem Volantansatz und beiderseitig
angebrachten Bandrosetten . Bindebänder .

Bezugsquellen : Für Nr . 4—10 , 20, 56 u . 58 : Bohlinger L
Huber , k. u . k. Hoflieferanten , Wien , I . , Tuchlauben 11 ; für
Nr . 11—13 u . 27 : S . Weiß , Wien , 1. , Kärthnerstraße 42 ; für Nr . 17
u . 55 : Charlotte Kämmerle , Wien , VI . , Mariahilferstraße 79 ; für
Nr . 18 u . 19 u . Nr . 32 : Maison A . Wallentin , Wien , I , Maxi¬
milianstraße 3 ; für Nr . 21 u . 22 u . 30 u . 31 : Franz Janik , köu.
serb . Hoffriseur , Wien , I ., Tuchlauben 8 : für Nr . 23 : Katharina
Steiner , Wien , I . , Bauernmarkt 16 ; für Nr . 26 : I . A . Kment ,
Wien , I ., Goldschmiedgasse 9 ; für Nr . 24 , 28 u . 29 : Maison Mor -
berger , Wien , I . , Bognergasse 2 ; für Nr . 36, 46 , 47 , 51—54, 57 :
Klinger L Neufeld , Wien , I , Seilergasse 7 ; für Nr . 59 , 60—63 :
Weldler L Budie , k. u . k. Hoflieferanten , Wien , I . , Tuchlauben 13 ;
für Nr . 66 u . 67 : die en-Zros-Firma Fuchs , Meindl L Horn , Wien,
1 ., Hoher Markt 1 ; für Nr . 68 u . 69 : L. Freudenthal , Wien,
1 . . Seilergasse 3 ; für Sir . 70 : Maria Eckstein , Wien , I . , Rauhen¬
steingasse 5 .

(Schluß von Seite 144 .)
mals neben dem Manne sitzen und , wie erwähnt , nur Küche oder Stall
als ihre Domäne betrachten darf . Die hochgebildete Fürstin des kleinen
Landes , sowie ihre im selben Sinne erzogenen Töchter bemühen sich
zwar ununterbrochen , diese traurigen Zustände zu verbessern und das
montenegrinische Volk modernen Ansichten zugänglich zu machen, allein
ihre hochherzigen Bestrebungen scheinen vergeblich zu sein. Die Czerna -
gorzen haben einen starren , unbeugsamen Sinn , sie wollen von ihren
Bräuchen und althergebrachten Vorurtheilen nicht lassen und ihr
Vaterland bleibt dadurch nach wie vor in der für europäische Ver¬
hältnisse so seltsamen Lage einer fast vollkommenen Uncivilisirtheit .
Weil sich die Frauen auf einer so tiefen Stufe befinden und den
modernen Interessen so gleichgiltig gegenüberstehen , kann sich das
Handwerk , geschweige denn das Kunsthandwerk und die Kunst , in keiner
Weise entwickeln, da für die verschiedenen Erzeugnisse gar kein Absatz¬
gebiet vorhanden ist. Die Schuhe sowie einige Theile seines National -
costums verfertigt sich der Montenegriner selbst und nur die Stoffe zu
den Pantalons und Jacken , sowie die Kopfbedeckungen werden aus
Oesterreich bezogen . Für andere Products des Handwerkes haben weder
Mann noch Frau Verständnis und können sie auch nicht gebrauchen .

Neue Kücher -

„Auswahl , Einkauf und Benrtheilung unserer Fleischkost" nebst
allen dem Thierreiche entstammenden Lebensmitteln . Als Grundlage
für Lebensmittellehre und zum Gebrauche für Hausfrauen und Haus¬
haltsvorstände bearbeitet und herausgegebenvonG . Drechsler München ,
I . Lindauer '

sche Buchhandlung .
In dem bekannten Woerl 's Reisebücherverlag (Wkrzburg und

Leipz'g) sind soeben -erschienen : „ Führer durch Wieshaden und Um¬
gebung "

, XV . Auflage , „ Nom -Führcr " , III . Auflage und neu „ Der
Cnrort Meran —Mais ." Die große Verbreitung , welche diese Reise¬
bücher bisher gefunden haben , sind die beste Anerkennung für deren
practischen Werth .

„ Die Natur der Frau ." Eine zeitgemäße Studie . Berlin , Verlag
der Akademischen Buchhandlung iE . Groß ) .

Eine populär wissenschaftliche Abhandlung , die Stellung zu den
modernen Fragen der Frauenbewegung nimmt .

Kochiilitcrricht. Damen , die sich nicht blos für die Praxis , sondern
auch für die so wichtige Theorie der Kochkunst interessiren , finden in
dem Programm über die Abendkurse der I . Wiener Bürgerkochschule des
Herrn I . M . Heitz , Wien VI ., Gnmpendorferstraße 16, bemerkenswerthe
Mittheilungen . Das Programm wird auf Verlangen gratis zugesendet.

Kestens empfohlene Firmen .
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Mutter und Tochter.
Eine Wiener Geschichte von H. Jork - Stein cr .

Jllustrirt von A. Karpellus .

„ Guten Morgen , Carl !"

„ Guten Morgen , gnädiges Fräulein !"

„ Fräulein . . . . ? So , seit wann ist denn die Toni für Sie ein
gnädiges Fräulein ?" rief Pikirt die junge Dame . „Ich bin gar
nicht gnädig !"

Und sie sah in der That nicht gnädig aus , als sic diese Frage
auswarf ; sie runzelte die Stirn , verzog schmollend die Lippen und
schob unmuthig den gebogenen Arm von sich, als wolle sie einen
neckischen Rippenstoß für den unartigen Carl markiren .

Ehrlich herausgesagt , Fräulein Antonie , oder wie sie sich lieber
nennen hörte, „die Toni "

, wäre im Stande gewesen , ihm auch einen wirklichen,
allerdings sehr sanften Rippenstoß zu versetzen, wenn sie nicht . . . . Doch halt !
Wir wollen erst erzählen, wieso eine Dame , die man „ gnädiges Fräulein "

titulirt , dazu kommt, einem jungen Manne , und heiße er auch ganz gewöhnlich
und unromantisch Carl , einen — wenn auch sanften — Rippenstoß zu appliciren ,
und außerdem müssen wir begründen, warum besagte Dame diesen Stoß nicht
in die Wirklichkeit übersetzte , sondern bloß symbolisch andeutete.

Fräulein Antonie war die Tochter des wohlhabenden Blumenfabrikanten
Steghuber , der junge Mann dessen Buchhalter . Vor fünfzehn Jahren war Carl
als Lehrjunge zu seinem Herrn gekommen , der sich damals noch „bürgerlicher
Blumenmacher und Kranzelbinder " nannte . Zu jener Zeit war auch Toni wirklich
kein gnädiges Fräulein , sondern ein fünfjähriges , drolliges Toner ! gewesen , das
Carl zur Schule brachte und nach Hause holte, und dem sie alle ihre Geheimnisse
anvertraute . Er half ihr die Aufgaben machen und bettelte dem Herrn Lehrer
die „Sittenpunkte " ab, denn die Toni war wild und gab in der Schule zu schaffen .
Im Hause war man froh, daß der gutmüthige Junge sich dem Kinde widmete,
Weil das Geschäft und die zwei älteren Töchter die Aufmerksamkeit und Thätigkeit
der Mutter voll in Anspruch nahmen .

Die kleine Blumenbinderei gedieh . Steghuber 's Fleiß , vereint mit dem
Geschmacke seiner Frau , die tüchtig im Geschäfte mithalf , brachten dieses zur
Blüthe , so daß nach Jahr und Tag aus der bürgerlichen Blumenmacherei und
Kranzelbinderei eine Fabrik , aus dem kleinen Gewerbsmann ein wohlhabender
Fabrikant und Hausbesitzer — und aus Carl , dem Lehrjungen , der in den
Mendstunden in die Geheimnisse der doppelten Buchhaltung eingcdrungen war ,
der Herr Buchhalter wurde . Er aber war nicht stolz auf seine Stellung , eben¬
sowenig wie Steghuber auf seinen Besitz . Oft , wenn der Herr Buchhalter das
Guthaben beim „ Bankverein " addirte und die Summe stolz dem Chef vorwies,
schmunzelte dieser und sagte: „ Ja , ja , es ist viel Geld ! Denkst noch, Carl , wie
wir das erste Hauptbuch angelegt haben und der Cassasaldo vom Samstag beim
Geschäftsbüchereinkauf am Montag d' raufgegangen ist ? Und der Cassasaldo war
damals unser ganzes Barvermögen ! Aber Du hast ka Ruh ' lassen , denn der
Professor in der Handelsschul' hat g

'sagt, wenn man vier Kreuzer im Vermögen
hat , soll man sich für einen Kreuzer Papier kaufen , für den zweiten einen Bleistift

Die Siegerin " . Roman von Clara Sudermaun . Jllustrirt. Preis fl . 1 .2« — Mk. 2 . Gebunden fl . 1 .8« -
Srcis «« Kr . — Mk. I S« . Gebunden fl. 1 .2« — MI . 2 . — „Wiener Kinder ' Erzählungen von Wiener^ . Im Berlage der „Wiener Mode" erschien : „

Nihilistin . Roman von Sonja Koivalewska . Preis 1 «« —
Jllustrirt. Preis fl . 1 .8« — MI . 3 . Gebunden fl . 2 .4« — MI . 4 . — „Namenlos . Gedichte von » , . Preis fl . 1 .8« — bunden fl . 2 .S «

- MI . 3 . —
Wiener Autoren .
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und dann soll man aufschreiben , daß man zwei Kreuzer österr .
Währ . Cassasaldo vortragt .

"

Nach solchen Ausführungen lächelte Carl wie entschuldigend ,
aber Steghuber meinte : „ Brauchst Dich nicht zu schämen , Carl ,
Recht hat er g

'habt , Dein Professor ! Das Hauptbuch hat uns
Glück gebracht , ich wollt '

, alle unsere Geschäftsleut ' hätten 's
damals eing 'führt ; es schauet jetzt besser aus mit uns in Wien ! "

Gewöhnlich nahm er nach solchen Gesprächen aus seiner
Cigarrentasche eine „ Galancs " und bot sie dem treuen Mitarbeiter
an , während über sein ganzes Gesicht ein behagliches Schmunzeln
sich breitete . Er munterte den Zögernden mit dem Zurufe auf :

„ Na geh'
, nimm 's Cigarrl , das tragt 's schon noch ! Wegen der

zwölf Kreuzer -Cigarren bin ich doch kein Verschwender und kein
Protz !"

Carl wehrte verlegen ab .

„ Herr von Steghuber ! "

„ Na , na "
, drohte dieser lächelnd , „ ich weiß , daß Dir

manches nicht bei uns gefallt ; wir brauchen Dir zu viel Geld .
Dir ist eine gute Bilanz und das gute Conto beim Bankverein
das Wichtigste , und wenn meine Alte Geld braucht , dann machst
Du ein Gesicht, als ob die Hendeln Dir das Brot wegg ' sressen
hätten . Aber weißt ,
Carl , wir Männer
Verstehen nicht , was
standesgemäß ist !
Na , und die reichen
Familien , in die
unsere zwei Mädeln
hineing 'heirat ' haben
— das gibt gesell¬
schaftliche Verpflich¬
tungen . Ja , ja , wir
Männer verstehen
nicht , was das heißt
— gesellschaftliche

Verpflichtungen ,
aber die Frauen , die
wissen 's ! Es ist
merkwürdig , wie
schnell die Weibsleut '

nobel werden ! "

Herrn Steg¬
huber war es ernst
mit seiner Bewunde¬
rung weiblicher An¬

passungsfähigkeit ,
aber dabei lachte
doch der Schalk aus
seinem behäbigen ,
von keiner Falte ge¬
furchten Gesichte , das trotz eines buschigen Schnurrbartes , der
die Mundwinkel verdeckte, von Gutmüthigkeit strahlte .

Denn eigentlich machte er sich herzlich wenig aus der No¬
blesse und sagte dies auch seiner Frau an diesem Morgen fast
zu derselben Minute , da seine Tochter sich schmollend von Carl
wandte .

Merkwürdigerweise bildeten gerade die zwei jungen Leute
und ihr Verkehr den Gesprächsstoff zwischen dem Ehepaare . Frau
Steghuber gefiel es nämlich nicht , daß der kameradschaftliche Ton
aus der Kinderzeit zwischen ihrer Tochter und dem Buchhalter
noch festgehalten wurde . Sie drückte hierüber ihr Mißvergnügen
in unzweideutiger Weise aus , während der Mann sie zu be¬
schwichtigen suchte. Aber die kleine, energische Frau , unter deren
kräftigen Augenbrauen gutmüthige , jedoch scharfe Augen in die
Welt lugten , war , wie ihr geröthetes Gesicht zeigte , zu sehr
erregt , um Vernunft anzunehmen .

„Das gehört sich nicht , daß ein junger Buchhalter mit der
Fabrikantenstochter auf „ Du und Du " steht .

„ Ach was "
, entgegnete Steghuber , „ sie sagen sich ja Sie

und nicht Du !"

Aber die Frau ließ nicht nach . „ Du weißt schon, wie ich es
meine , und ich sage Dir daher : Nimm Dir einen anderen Buchhalter ! "

„Ich meine , der Kaffee wird kalt , und ich muß in 's Comptoir
hinunter "

, rief unwillig der Mann .

Nun schenkte die Frau , die sich keine Vernachlässigung ihrer
Hausfrauenpflichten nachsagen lassen wollte , erst den schwarzen
Kaffee und dann , die Mischung sorgfältig beobachtend , das Obers
in die Schale . Der Duft der schön gefärbten Melange
schien beruhigend auf die erregten Gemüther gewirkt zu haben ,
denn das Gespräch verstummte , und man vernahm nur das be¬
hagliche Schlürfen der Frühstückenden . Als die Tochter eintrat ,
um mit den Eltern den Kaffee einzunehmen , mußte das köstliche
Frühstücksgetränk schon eine ruhigere Stimmung erzeugt haben .
Wenigstens schien dies bei Steghuber der Fall zu sein , denn
neckend und dabei seine Frau ansehend , warf er hin : „ Du
Tonerl , wie spricht Dich denn der Carl an ? "

Heftig stellte die Gefragte die Taffe nieder . In ihren
Augen blitzte es , wie vor Zorn über erlittene Unbill .

„ So weißt Du es auch schon, Papa ? Denke Dir — „ gnädiges
Fräulein " titulirt er mich, so ein Fadian !" . . . .

„ So gehört sich
's auch "

, meinte befriedigt die Mutter ; aber
ihre Befriedigung währte nicht lange , denn schluchzend rief das
Mädchen : „ Und — ich Hab

' ihn immer so gern gehabt ! "

„ Was ? " schrieen Vater und Mutter gleichzeitig , wenn auch
in verschiedener Tonart . Die Ueberraschung der Eltern brachte die

Tochter zur Be¬
sinnung . Sie schlug
die Hände vor ihr
Gesicht , das in
Schamröthe erglühte
und auf die strenge
Frage der Mutter :
„ Was hast Du ge¬
sagt ? "

zog sie es
vor , statt einer Ant¬
wort Fersengeld zu
geben .

Herr und Frau
Steghnber waren
wieder allein , und
obwohl dies zwischen
Eheleuten weder eine
seltene , noch im All¬
gemeinen eine pein¬
liche Situation ist,
wollte sich ihr Herr
Steghuber doch ent¬
ziehen .

Kaum bemerkte
seine Frau jedoch
die Vorbereitungen
zu einem strategi¬
schen Rückzug , als
sie ihm mit einer

scharfen Bemerkung in die Flanke fiel . „ So , jetzt hast Du die
Bescherung ! " rief sie giftig .

„ Bescherung - . . . ? " meinte Herr Steghuber , Gleichgiltigkeit
fingirend . „ Wer hat was beschert ? "

„ Wer ? . . . . Dein Herr Buchhalter !"

„ Der Carl ? Wieso ? "

„ Na , hast es ja gehört ! Deine Tochter ist in ihn verliebt "
,

rief die Frau entrüstet .
Herr Steghuber schien an dieser Thatsache keinen Grund

zur Entrüstung zu finden .
„ Was kann der Carl dafür "

, replicirte er kühl , „ soll er sich
seinen schwarzen Schnurrbart rasiren und die 'krausten Haar
abschneiden lassen , damit er keinem Mädel gefallt ? "

Dieser Versuch , eine so höchst ernste Angelegenheit in 's
Scherzhafte hinüber zu spielen , sollte ihm jedoch nicht ungestraft
hingehen . Sein wackeres Ehegemahl sah ihn vernichtend an und
steigerte diesen Ausdruck bis zur wegwerfenden Verachtung . Als
sie jedoch bemerkte , daß dieser Gesichtsausdruck nicht die erwartete
Wirkung erzielte , rief sie ihm zornbebend zu :

„ Du bist ein Narrentaddel !"

Das wirkte denn , wenn auch , wie es bei drastischen Mitteln
vorzukommen pflegt , etwas stärker , als beabsichtigt war .

(Fortsetzung folgt .)

Sie schlug die Hinde vor ihr Gesicht , das in Schamröthe erglühte .

»B
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Miß Beß
Novelette von Wilhelm Zeusen .

an konnte, was da unter ihnen lag, mit ein wenig
Einbildungsvermögen für eine Landschaft ansehen,
freilich nur aus Steinen bestehende , indeß ein bis¬
chen Gehälm und Moosgrün da und dort zwischen

ihnen, und als lebendige Staffage hockten und flatterten einige
weiße und bunthalsig schillernde Tauben über der einsamen Ge¬
gend . Aus ihr stiegen unfern die hohen Thurmknöpfe der Frauen-
kirche auf, auch umflogen, doch verwandelte dort das Weiße Gefieder
sich in schwarzes , zu dem der „ Tauben des Henkers"

, wie das
Mittelalter die dunkelgeflügelten Dohlengäste der alten Thürme
benannt . Nach Süden aber hob sich, den Horizont abschließend ,
über der braunen Dächerweite, hin und wieder halb verschleiert,
eine bläuliche Kuppe und Zacke, mit der endlos gedehnten Alpen-
kette die absondere Landschaft beendend .

Ueber und zwischen einer solchen Dächerwelt hatten Miß
Beß ' Augen sich noch nie befunden, ebensowenig aber auch noch
irgendwo in einem Raume , wie dem , der ihr diesen neuartigen
Ausblick verstattete . Er war auf drei Seiten abgeschrägt und
an den Wänden einmal mit einer safrangelben Tünche über¬
zogen gewesen , von der Kehrbesen und Zeit überdies nur da
und dort ein bischen Schelber übrig gelassen ; da sich ein mensch¬
liches Wesen als Bewohner in ihm aufhielt , schien er auf den
Namen und Rang einer Stube Anspruch zu machen . Auch
machte er den Eindruck, in einer gewissen Weise möblirt zu sein,
nur ließ sich nicht erkennen, womit, denn alles über dem Fuß¬
boden Aufragende lag gleichmäßig, wie Baumstumpfe , Steine
und Zaunwälle nach einem ausgiebigen Schneefall, ununterscheidbar
mit geschlossenen und aufgeschlagenen Büchern, Landkarten , alten
Kupfertafetn , Papierstößen , beschriebenen Blättern , Gänsefedern,
Bleistiften jeglicher Länge und Kürze, Tintenwischern , Beschwer-
steincn, Pappenstücken und Bindfadenresten überdeckt . Die Dinge
waren 's, die der darauf fallende Blick zunächst sich mit Namen
belegte, doch dazwischen gesellten sich unzählbar andere, deren Art
und Zweck wenigstens für eine oberflächliche Betrachtung nicht
unfaßbar ward , und an diesem Reichthum nahm auch die Boden¬
diele, nicht allein in den Ecken und Winkeln, sondern sporaden-
haft gleichfalls in der Mitte des Raumes, mannigfaltigst theil.
An der linken Seite führte eine offenstehende , nach ihrem Höhen¬
maß aus einer Erdengegend -»eit zwerghaster Bevölkerung stam¬
mende , unbehobelte Thür in einem kleinen Nebenverschlag, aus
dem ein länglich gestreckter , niedriger Holzkasten hervorsah und
den Verdacht weckte , daß er ein Bett vorstellen wolle. Das
Ganze brachte auf die Vermuthung, einmal im Annoncentheil der
„ Münchener Neuesten Nachrichten" als „ Elegant möblirte Woh¬
nung von zwei Zimmern mit freier Aussicht und allen Bequem¬
lichkeiten " angezeigt gewesen zu sein .

In jener Haupt-, Wohn- und Studirstube aber stand nun¬
mehr auch voll beleuchtet ihr zeitlicher Inhaber , der Dr . Lau¬
rentius Hollunder , als dritter sich Miß Beß darbietender und
sie zu ihrem „Oh ! " veranlassender Anschauungsgegenstand ; als
solcher indeß keineswegs in dritter Reihe, vielmehr nach dem
Blick , den die junge Dame auf ihn gerichtet hielt , eher als das
besonderste Stück der ihr gebotenen Sehenswürdigkeiten . Er stieß
fast mit dem Kopf an die allerdings nicht schloßartig aufgehöhte
Bodendecke des Raumes, das heißt, nicht mit dem eigentlichen
sogenannten Thron seiner Vernunft selbst, sondern durch einen
sich darüber und darum wölbenden Baldachin blonder , kurz¬
geschnittener, ringsum senkrecht von ihrem Nährboden sich ab¬
sträubender Haare . Das hätte theoretisch etwas von einer
Aureole an sich tragen können, erinnerte jedoch in der Wirk¬
lichkeit entschieden mehr an einen Igel, mit dem freilich zwei
sehr große, beinah ultramarinfarbige Augen nicht in zoologischem
Einklang standen, und unter der von der Natur wohlmeinend
grad' und hübsch in die Gesichtsmitte hineingezeichneten Nase nahm
ein leichtes , etwas dunkleres Geflock und Gekräusel auf der Ober¬
lippe nicht an der borstigen Beschaffenheit der Scheitel -, Stirn-
und Schläfenumhaarung theil . Der Hals erschreckte zunächst
durch seine Länge , bis die Wahrnehmung , er thue sich nicht den
üblichen Zwang einer Kragen - und Halsbinden -Umgürtung an,

(» . Fortsetzung)
über sein Verhältnis zum übrigen Kmper etwas beruhigte, und
bei einer anatomischen Nachm ssung ergaben vermuthlich auch die
ungemein langbefingerten , wenngleich nicht in 's Breite gerathenen
Hände eine annähernd richiige Proportion. Hinsichtlich der un¬
teren Extremitäten blieben jedoch nach dieser Richtung einige
Zweifel berechtigt, unfraglich wenigstens lebte Laurentius Hollunder
auf einem außerordentlich großen Fuß.

Nun hatte Miß Beß vorderhand ihre dreifache Betrachtung
abgeschlossen , und als Ergebnis derselben kam ihr vom Mund:

„ Ich dachte , Sie müßten älter sein , denn ich kann Sie
nicht über fünfundzwanzig Jahre schätzen.

"
Das mochte auch wohl ungefähr mit dem Tatsächlichen

übereinstimmen , aber diente nicht gerade dazu, die so stark wie
irgendmöglich aufgeweiteten Augen des Angesprochenen in einen
anderen Zustand zu versetzen . Mit dem leiblichen Blick nahm er
jetzt zwar das Bild einer vor ihm stehenden wildfremden jungen
Dame auf, doch in seinen Zügen drückte sich eine absolute und
eigentlich nicht unberechtigte Begrifflofigkeit aus, wie sie in seine
Stube gerathen, was sie darin wolle , und warum sie sein Lebens¬
alter auf fünfundzwanzig Jahre abschätze. Diese Verwunderung
hätte wahrscheinlich eine Besucherin vom Continent unter gleichen
Umständen auch als begründet anerkannt und nicht länger ver¬
säumt , ihr abzuhelfen. Doch Miß Beß empfand offenbar eine
solche Nöthigung nicht in sich, sondern warf zuvor nochmals einen
Blick durch die Stube und äußerte :

„ Sind Sie von der Natur nicht zum Sitzen eingerichtet? "
Der Form nach war 's eine Frage , der Sinn dagegen ent¬

hielt zweifellos mehr eine Erklärung, die Sprecherin sei, wenn
sie irgendwohin , zumal vier Treppen hoch hinaufgelange , gewöhnt,
sich niederzusetzen . Das ging aber, jedenfalls zur Zeit noch, über
das Auffassungsvermögen Laurentius Hollunders ; allerdings ward
er veranlaßt, zum erstenmal den Mund aufzuthun und etwas zu
erwidern , doch er bezog die Frage lediglich auf eine Gepflogenheit
seiner Persönlichkeit und sagte , nach einem ebenso hoch - als dünn¬
beinigen, sichtlich von zahlreichen Bohrwurmfamilien bewohnten
Stehpult am Fenster deutend :

„ Nein , ich schreibe im Stehen, das ist mir angenehmer .
"

„ Ich will nicht schreiben , sondern sprechen, " antwortete Miß
Beß, „ dazu ist 's mir angenehmer, zu sitzen.

" Und da es sich
augenscheinlich für sie nicht darum handelte, was dem Inhaber
der Stube, sondern was ihr das angenehmere sei, so schob sie
ohne irgendwelche Umschweife von dem ihr zunächst befindlichen
Stuhl ein kleines Büchergebirge herunter, daß es wie Lavinen-
geröll aH den Fußboden polterte , und ließ sich so seelenruhig
auf den freigewordenen Platz nieder, wie sonder Zweifel gegen¬
wärtig ihr Onkel von mütterlicher Seite, Sir Nathanael Colbrook
in seinem Schaukelstuhl auf dem Balcon über der Barerstraße
dasaß. Eine gelinde Staubwolke wirbelte unter den gefallenen
Büchern in die Höh'

, der Eigenthümer der letzteren machte
schweigsam ungefähr ein Gesicht , wie wenn ihm eine wirkliche
Lavine auf den Kopf herunterregne , und es gefiel nunmehr
Miß Beß zu sagen:

„Ihr Vater hieß Christof Hollunder und war verheiratet
mit einer geborenen Sommerkorn .

"
„ Jawohl — ich glaube wenigstens — " brachte der aus

dieser Ehe hervorgegangene Sprößling über die Lippen — „ aber
woher wissen Sie — ? "

„Das ist gleichgültig, wenn es richtig ist. Der Vater Ihres
Vaters hieß Johannes Hollunder und seine Frau mit Vornamen
Leonore.

"
„Leonore?" wiederholte der Enkel. „ Ich kann es nicht

kritisch widerlegen, daß meine Großmutter diesen Namen nicht
getragen hat . Es ist sogar möglich ."

„Nein , es ist gewiß, und sie war eine Tochter von Theobald
Steinsaß.

"
„Davon weiß ich nichts mehr .

"
„Das ist auch nicht nöthig , denn ich weiß es . Theobald

Steinsaß hatte einen beträchtlich jüngeren Bruder Otto , der sich
spät verheiratete und einen Sohn Wolfgang bekam .

"
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„ Erlauben Sie , das gibt eine genealogische Tabelle, die für
mich ganz gleichgültig ist , denn meines Wissens hat keiner der
von Ihnen genannten etwas von historischer Bedeutung gethan .

«
„Mir ist es nicht gleichgültig," Versetzte Miß Beß , „und

für mich hat Wolfgang Steinsaß etwas von historischer Bedeutung
gethan, weil er eine Tochter Elisabeth Steinsaß hinterlassen hat .
Elisabeth Steinsaß bin ich , und Sie sind also mein Vetter.

"
„Um Gotteswillen ! " dachte der Dr . Laurentius Hollunder,

wollte dies vielleicht im Stillen für sich thun, that es indes
laut auch für das Gehör der vor ihm Sitzenden und fügte nach :
„ Vetter — das heißt gottlob ungefähr so weit , wie der Apfel
ein Vetter von der Quitte ist . "

Ob dem Sprecher dies Gleichnis nur auf die Zunge gerieth,
um das entfernte Maß der Verwandtschaft damit zu kennzeichnen ,
oder ob er auch der unterschiedlichen Geschmackseigenschaft eines
Apfels und einer Quitte im Naturzustand sich dabei bewußt sein
mochte , unfraglich sprach aus den Worten , wie aus dem Ton
des Vergleiches nicht gerade die Absicht eines Compliments . Das
Ohr der jungen Dame besaß jedoch für diesen Klang offenbar
kein Auffassungsorgan , denn sie erwiderte nur :

„ Es gibt Holzäpfel, die noch saurer sind , als Quitten.
Wollten Sie das damit sagen ? "

Merklich hatte Laurentius Hollunder seine anfängliche Augen-
und Mundstarre jetzt überwunden , denn er gab hurtig Antwort:

„ Ich wollte damit sagen , daß meine Stube nicht an solche
Besuche gewöhnt ist und daß ich Wichtigeres zu thun habe, als
Damen , auch wenn sie sich Cousinen benennen, in ihr zu
empfangen.

"
Eine Entgegnung war's, die zweifellos nicht den geringsten

Anspruch darauf erhob, sich durch die Blume ausgedrückt zu haben,
und Miß Beß zur Hervorbringung eines „ Ob ! «

, nicht von deutscher
Lautbeschafferlheit, sondern derjenigen im Munde Sir Nathanaels
anähnelnd , veranlaßte . „ Ob ! « sagte sie , gleichfalls in englischer
Sprache hinzufügend : „ It ' s tbus u KsriuLu elclsr-trss ? « Aber
dann fügte sie wieder auf deutsch drein : „Ich habe es besser,
lieber Vetter , denn ich habe nichts Wichtigeres zu thun, " und
sie bekräftigte die sich ihr daraus ergebende Schlußfolgerung , indem
sie sich bequemer und allem Anschein nach besser zu länger an¬
dauerndem Verweilen geeignet auf dem Stuhl zurechtrückte .

-i- 4-
-I-

Die entomologische Wissenschaft zählt eine außerordentliche
Fülle verschieden gearteter Raupen, Larven , Würmer und Maden
auf, die an ebenso verschiedenartigen Pflanzen ihr Nahrungsbe -
dürfniß befriedigen und denen der exoterische Blick nicht anfieht,
daß sie in sich den Beruf und die Fähigkeit bergen, vermittelst
einer Metamorphose sich einmal in einen leicht beflügelten
Schmetterling , eine zierliche Libelle, eine buntglitzernde Fliege,
einen hübschgefärbten Käfer oder ein sonstiges artiges Jnsect um¬
zuwandeln . Zu ihnen gehört auch die Larve der BüMrschabe
oder Büchermotte, gemeinhin auch wohl Bücherwurm benannt ,
und wenn es, allerdings nach einer Umkehrung des altrömischen
Wortes , erlaubt ist , Großes mit Kleinem zu vergleichen , so er¬
regte Laurentius Hollunder ganz den Eindruck eines inmitten
seiner Nährpflanzen zu colossalen Dimensionen aufgediehenen
Bücherwurms . Nur schien, von anderer Seite des menschlichen
Standpunktes aus betrachtet, trotzdem der Nährstoffgehalt seines
Futters , kein übermäßiger zu sein , denn er konnte sich entschieden
keine Rechnung darauf machen , von einem gleichgesinnten Nach¬
folger Cäsars zu den wohlbeleibten Vertrauensmännern gezählt
zu werden. Vielmehr hätte mit Sicherheit jeder zu einem dahin¬
gehenden Urtheil Aufgeforderte das nämliche Verbiet über ihn
abgegeben, er gehöre nicht nur zu den ungewöhnlich mageren
Leuten , sondern sehe danach aus, diese Leibesbeschaffenheit täglich
durch unzureichende Beköstigung noch stärker zu befördern, oder
Wohl richtiger, noch mangelhafter herabzumindern .

Das bildete indes gegenwärtig keinen Bestandtheil der in
Frage kommenden Dinge , weder für ihn selbst, noch für seine,
ihm so Plötzlich und ungeladen wie eine Sternschnuppe in die
Stube hereingefallene Besucherin. Er konnte sich das Zeugnis
ausstellen , sie moralisch mit aller Energie wieder vor die Thür

hinausgesetzt zu haben, nur freilich ohne einen praktischen Erfolg ,
denn in Wirklichkeit saß sie nicht allein noch da, sondern hatte
sichtlich sogar noch fester von ihrem Stuhl Besitz genommen.
Offenbar war sie eine Hausfriedenbrecherin , bei der geistige Mittel
und Maßregeln den Dienst versagten, und es vermochte sich
wahrscheinlich nur um die Anwendung von physischen zu handeln .
Dazu gebot auch Laurentius Hollunder trotz seiner Magerkeit
vollkommen ausreichend über die körperliche Begabung und hatte
sich ihrer hin und wieder schon bei anderer Gelegenheit mit
Nachdruck bedient, dabei aber bisher in solchen Fällen sich jedes¬
mal einer oder mehrerer Persönlichkeiten seines eigenen Geschlechts
gegenüber befunden. Daß er hier eines größeren Kraftaufwandes
bedürfen werde, um sich seines unberufenen Störenfriedeszu ent-
äußern , stand allerdings nicht anzunehmen, und auch an dem
Muth und guten Willen dazu fehlte es ihm keineswegs. Nur
gebrach es ihm vollständig an der Kenntnis , wie man eigentlich
ein derartiges Geschöpf anzufassen habe, denn vor eine solche
Ausgabe war er auf seiner Lebensbahn noch niemals gestellt
worden, und in dem Blick, den er auf die Hände, Arme, Schultern
und sonstigen Bestandtheile seiner Widersacherin gerichtet hielt,
sprach sich aus, daß von allem dem nichts ihm recht geeignet
erscheine , um es als zweckmäßige Handhabe zur Ausführung
seines Wunsches zu benützen . Und in Folge davon stand er trotz
einer rothcn Färbung seines Gesichts als die Verkörperung eines,
von des Gedankens Blässe Angekränkelten da, und die in seinem
Wollen sich zur That gestaltende Unternehmung voll Kraft und
Nachdruck verlor so der Handlung Namen .

Von dieser Hamlet -Verfassung , die ihn in rathloser That-
losigkeit beharren ließ, überkam Miß Beß muthmaßlich keine
Ahnung ; sie war eine Schwestertochter Sir Nathanaels, bei der
nicht in Frage gerieth, ob das, was ihr zu thun gefiel, einem
Andern weniger zum Vergnügen gereichen könne, und außerdem
blieb wohl vorauszusehen , daß selbst eine richtige Erkenntnis des
Sachverhalts kaum einen umändernden Einfluß auf ihr Belieben
geübt haben würde . Nicht durch Hilfe des Bädekers war sie
hierher gelangt , sondern ganz aus eigenen Mitteln, indem der
letzte Winter sie darauf gebracht, sich einmal über ihre Ver¬
wandtschaft von väterlicher Seite her Aufschluß zu verschaffen ,
wofür Notizen in alten Briefen ihr Anhalt geboten. Freilich
hatte sich nicht viel daraus entnehmen lassen , eigentlich nur das
Eine , daß der Wahrscheinlichkeit nach in München ein Enkel
eines Bruders ihres Großvaters, mit Namen Laurentius Hol¬
lunder , lebe . Dies hatte sie in der That auch am heutigen Nach¬
mittag bestätigt gefunden, saß hier dem Träger jenes Namens
gegenüber, und in ihrer Miene drückte sich aus, er bilde mit
seiner räumlichen Umrahmung für sie die besonderste Sehens¬
würdigkeit, die ihr bisher in der bayrischen Hauptstadt vor Augen
gekommen sei - Und so rückte sie sich seßhafter auf dem Stuhl
zurecht und fügte jetzt ihrer letzten Erwiderung die Frage nach :

„ Was haben Sie denn eigentlich Wichtiges zu thun ,
Vetter ? "

Darauf erwartete sie unverkennbar eine Antwort, und seiner¬
seits wußte der Befragte schlechterdings nicht, was er denn anderes
anfangen solle, als ihr eine solche zu geben . Da er von der
Gewaltanwendung seiner mangelhaften Kenntnisse halber Abstand
nehmen mußte , blieb ihm nichts übrig, als der Versuch , sich
ihrer in Güte durch Geduld und Klugheit zu entledigen, und er
versetzte :

„ Ich bin dringend beschäftigt , eine Abhandlung zu schreiben ,
und habe keinen Augenblick von meiner kostbaren Zeit zu ver¬
lieren .

"
„O , das ist gewiß sehr kostbar . Und was handeln Sie ab ? "
„ Eine Dissertation über die Bedeutung , welche seit den

ältesten Ueberlieferungen sämmtliche Völker der Erde in ver¬
schiedenster Auslegung dem physiologischen Vorgang des Niesens
beigemessen haben "

„Oh !" sagte Miß Beß , „ leiden Sie so stark an Schnupfen ?
Das ist sehr interessant . Aber was ist eine Dissertation ? "

„ Eine wissenschaftliche Schrift zum Zweck meiner Habili¬
tation.

"
(Fortsetzung folgt .)
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Der Toiketten -Trousseau der Prinzessin Kelene von Montenegro.
ährend des Wiener Aufenthaltes der Prinzessin , der da¬
maligen Braut des Prinzen von Neapel und nunmehrigen
Kronprinzessin von Italien , wurde die Toiletten - Aus -
stattung , eine reiche Auslese vornehmer und erwählter
Roben , bei den Hoflieferanten G . L E , Spitzer bestellt.
Durch das liebenswürdige Entgegenkommen dieser Firma
sind wir in der Lage, aus der großen Menge der überaus
geschmackvoll znsammengestellten , meist mit kunstvoll aus -
gesührten Stickereien gezierten Roben , die Braut - und eine
reiche Cour -Toilette bildlich darzustellen und die anderen
ausführlich zu beschreiben.

Die Brauttoilette aus weißem satin änsbesss war
am Rockrande mit einer von kleinen Myrthenbouquets in gleichenZwischen¬
räumen unterbro¬
chenen Schoppenruche
aus weißem Jllusion -
tüll garnirt ; ober
dieser Garnitur er¬
schien einesilbergestickte
Margueriten - Guir -
lande in paralleler An¬
wendung ; die Cour¬
schleppe (manteau äs
eonr) wich von der
bei uns üblichen Form
insoferne ab, als sie
nicht vom Halsrande ,
sondern vom Taillen -
schlusse herabfiel , wo
sie mit einem breiten
Bandgürtel befestigt
war . Sie zeigte eine
Pl einstickereiin Silb er,
war , passend zum
Colorit des Kleides,
aus reinweißem Moire
geschnitten und rings¬
um von einer breiten
Jllusionruche bordirt ,
die große Myrthen¬
bouquets trug . Als
Jnnengarnitur der
Schleppe waren dicht

aneinandergereihte
Bandschleifen in An¬
wendung gekommen,
die an den seitlichen
Reversumschlägen bei
jeder Bewegung auf -
und niederwogten .
Die Taille war mit
einer überhängenden
Blouse aus Jllusion -
tüll gedeckt, die mit Silberflittern und xierres äs strass strahlenartig gestickt
war , so daß die Strahlen , vom viereckigen Ausschnitte ausgehend , (das
italienische Hosdccolletö ist viereckig — zum Unterschiede des beim hiesigen
Hofe vorgeschriebenen runden ) nach unten hin sich erweiterten und von
den beiden Myrlhenzweigen eingeschlossen wurden . Die kleinen Schoppen¬
ärmel theilen sich , um ein Plissä¬
gefältel aus Tüll heraustreten zu
lassen. Den kostbaren Braut¬
schleier ausechten Benetianerspitzen
machte die Königin von Italien der
Prinzessin zum Geschenk ; die Mar -
gueritenstickerei an der Courschleppe
und dem Rockrand der Brauttoilette
sollte eine sinnige Aufmerksamkeit
für die Königin sein, die bekannt¬
lich Margherika heißt .

Die zweite Abbildung zeigt
eine Empfangstoilette aus
weißem, korallenroth chinirtenBrocat
mit glattem Schlepprock, der innen
mit echten Spitzen garnirt war . Die
Taille aus korallenrothem Seiden -
sammt hat Blousenfaqon und schließt
mit einem breiten Falten¬
gürtel aus Moirsband
ab ; ihr runder Ausschnitt
ist mit Zobel verbrämt
und mit einem Orchideen¬

zweig garnirt . Vorne an der Taille ein Arrangement aus drei schmetter¬
lingsförmigen echten Spitzenapplicationen . Die Acrmel aus weißem
chinirten Brocat sind mit Maschenschlupsen aus vslour eerass (wie
zerdrückt aussehender Sammt ) abgebunden .

Eine dritte Robe : Himmelblauer satln äuvllssss -Rock mit
kurzer Schleppe , ganz gedeckt mit einer antiken echten Goldspitze, deren
Netzgrund ein wie gestickt aussehendes Pleinmuster , die bourbonische
Lilie , zeigt . Zu diesem Rocke , dessen Spitzenüberwurf unabhängig von
dem Rock aus Atlas herabfiel , waren zwei Taillen bestimmt : die de-
colletirte Taille aus demselben Stoffe hatte wie fast alle, Blvusensaqon ,eine Berthe aus Goldspitzen und war mit Orchideen garnirt ; die hohe
Taille war in Blousenfavon aus himmelblauem Mousseline -Chiffon an¬
gefertigt . Sie hatte seitlichen Verschluß, und über einer dichten Ruche

querüber augebrachte
Spangen aus hand¬
breiter Goldspitze. Die
langen mit Schoppen¬
ansatz versehenen Aer-
mel hatten aus dichten
gereihten Falten sich
bildende Röhren und
plissirte Ansätze als
Abschluß.

Für den Ein¬
zug in Rom war
eine Robe aus sma¬
ragdgrünem Sammt
bestimmt ; den Rock¬
rand zierte ein Nerz¬
pelzbesatz nebst einer
in den italienischen
Landesfarben ausge¬
führten gestickten Bor¬
düre . Die Blousen -
taille ließ eine Weste
ausxoiut -Iass-Stickerei
auf Tüll sichtbar wer¬
den ; an derTaille ein
Jabot - Arrangement
aus echtenSpitzen . Die
Capeumhülle aus glei¬
chem Sammt , vorne
wie der Rock reich mit
Pelz besetzt, war mit
der bunten Stickerei¬
borde versehen. Hals¬
kragen L 1a Maria
Stuart , mit rosafar¬
bigem Moirö gefüttert
und mit Spitzen und
Federntouffs garnirt .
Die Toque aus grü¬
nem Sammt , die für

diese Toilette bestimmt war , trug eine große Brillantenagraffe und eine
grüne Reiheraigrette in ihren drapirten Falten .

Ferner eine gelbe satin -Onebosse -R o b e mit glattem Schlepprock,
der mit einem zweiten aus crßmefarbigem Tüll gedeckt war . Auf diesem
Tüllrocke erschienen am Tablier mit offener, blendend weißer Seide (der

geringe Farbencontrast zwischen
Grund - und Stickmai erial wirkte
ungemein pikant ) Margueriten
eingestickt ; den rückwärtigen
Theil zierte ein bändchenartiger
Durchzug aus reihenweise und
abwechselnd angebrachten je zwei
Seidenfaden neben einem Faden
Goldes . Die decolletirte Taille
dieser Toilette war aus gesticktem
Tüll angefertigt worden und zwar
in der jetzt so beliebten schrägen
Anwendung . Kurze getheilte
Schoppenärmel mit Goldfaden -
und Seidendurchzügen .

Eine grüne Brocat -
toi leite mit Schleppe ; der reich
gemusterte Stoff war im Dessin
mit Gold nachgestickt , was einen

herrlichen Farbencontrast
bot und den Stoff leuchten
und schimmern machte.
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Die schräg drapirte Taille aus grünem Seidentüll war mit einem breiten
Goldbandgürtel abgebunden und mit Aermelchen ausgestattet , die aus
drapirtem Tüll und Brocat zusammengesetzt waren .

Eine Robe aus rosafarbiger Ottomaneseide mit kurzer
Schleppe zeigte eine ganz eigenartige Stickerei ; es war nämlich der
Stoff mit Seide in großen Lückchenmustern in Art der Madeira -Arbeit
gestickt worden , erschien also äjc » ,c und ließ das Unterkleid durch¬
schimmern . Am Rande war eine dichte Ruche aus Ottomane angebracht .
Die Taille in gleicher Art gestickt, war blousenartig arrangirt und mit
einem Westenarrangement aus Spitze und Seidenmousseline garnirt .

Eine ceriserothe Lloirö - autiqus - Robe hatte eine kurze
Schleppe , glatten Rock und eine reich mit satiu äaebssss und Seiden -
mouffeline drapirte Taille ; ein enzianblaues satin -äusbesse -Kleid, das
für die Promenade berechnet wurde , war mit einer Passenblousentaille
ausgestattet , deren Sattel mit Gold gestickt und deren gereihter Stoff
mit einem breiten Kopf angesetzt war . Dieses Faltenköpschen hatte
Sammteinfassung . Mäßig weite Aermel mit querüber genähten , in der
Mitte den Stoff ausfallen lassenden Säumchen .

Ferner : Eine Abendtoilette aus rosafarbiger Seide mit kurzer
Schleppe und mit weißem Tüll gedeckt, der mit xisriss äs stress und Silber -
flittern strahlenförmig gestickt war . Das Aparte an dieser Stickerei war
die Goldeinfassung der Silberpailletten und die Bordüre aus gestickten
Sonnen . Die gestickte Taille hatte Flügelärmel , in deren Mitte Atlas¬
rosetten placirt waren . An der rechten Achsel ein langstieliges Nelken¬
bouquet , dessen Ausläufer bis zum Taillenschlusse herabhingen .

Ferner : Eine Robe aus satin ckavbssss bonton ä 'or mit
weißem Tüllübcrwurf , dem in Seide und Gold Rvsenbouquets eingestickt
sind ; die Taille , mit Ausnahme der Aermel aus gelbem Seidentüll ,
war mit Applicationen und Nelkenbouquets garnirt .

Ein tsa xovn aus rosafarbigem Brocat mit Tüllarrangement
im Genre Empire und Puffärmeln aus Seide L la Gretchen u . a . m.

Von den beiden Reisekleidern war das eine aus drapfarbigem
Tuch verfertigt mit Goldstickerei und mit braunen Sammtapplicationen
verziert worden , die an dem Bolero angebracht waren . Der Kragen
aus dicker Guipurespitze war mit Golv durchwebt, die Capeumhülle mit
Goldstickerei und Application aus braunem Sammt , wie das spanische
Jäckchen geziert.

Das zweite, für kalte Tage bestimmte Reisekleid aus blauem
Tuch hatte eine Blousentaille und eine Passe aus weißem Tuch , die
mit schwarzen Borden benäht und mit Achselstücken aus gefaltetem blauen
Tuch besetzt war . Der Rock hatre Bordenbesatz . Die glatte halbweite
Jacke war zweireihig mit Knöpfen und mit Borden besetzt .

Ein Negligö - Anzug aus gelbem Pongis , aus Rock und Jacke
bestehend, hatte reichen Spitzenbesatz sowohl hier als dort an dem von
den Säumen ausfallenden Stoffe . Rock und Jacke waren nämlich in
Säume genäht und am Rande mit Entredeux und Spitzenausatz garnirt .
Chinöband als Gürtel mit langer Schleife.

Ein anderes Neglige aus weißem Batist war , im Gegensatz zu
dem vorigen , der Länge nach mit Spitzen besetzt, die zwischen Säumchen -
reihen saßen ; blaue Moirsbänder als Gürtel und Jackenmaschen.

Von den meist aus englischen Stoffen hergestellten Straßentoiletten
können wir nur hervorheben , daß sie wirklich bürgerlich einfach waren
und keinerlei in 's Auge fallenden Besatz trugen .

Es gab noch viele andere Toiletten , die sich dem Genre der bereits
beschriebenenanschlossen. Die kurzen Kragen -Umhüllen waren der Länge
und Breite nach aus Pelz und Sammt und Sammt und Spitzen zu¬
sammengesetzt und mit schwerem Chinsstoff gefüttert .

Von den Schirmen , die einfach gehalten waren , soweit sie für
praktische Zwecke bestimmt schienen, wären die echten Griffe besonders
hervorzuheben , aus Silber , Gold , Steinen und Email . Die geputzten
Schirme fanden ihren schönsten Vertreter in einem weißen Moirsschirm ,
der einseitig mit echten Spitzen arrangirt war . Ik b' .

Aas Gzarenpaar in Uaris .
Die Begeiste¬

rung Frankreichs
für Rußland hat
sich bei der an¬

läßlich seiner
Weltreise erfolg¬
ten Anwesenheit
des Czaren und
seiner Gemahlin
in Paris aller¬

orten gezeigt;
ohne Unter¬
brechung sind

dem Herrscher- «» H,
paare Huldigun -
gen dargebracht
worden , die ihren
Gipfelpunkt in
den glänzendsten

Festlichkeiten
fanden . Was an

Luxus und
Pracht geleistet
werden konnte,

ist aufgeboten
worden , um das

Kaiserpaar zu
ehren, und wie
immer man über
diese byzantini¬
sche Huldigung
denken möge, so
kann doch nicht
geläugnet wer¬
den, daß sie dem französischen Geschmack Gelegenheit zu unvergleichlichen
Triumphen geboten hat . Die graziösen Pariserinnen hatten denn auch

Toiletten beim Besuche des Czar in Versailles.

verfertigte Empfangstoiletten beim Besuche
sailles und bei der Grundsteinlegung der

MD ihre ganze Kunst
MW entfaltet , so daß

die Toiletten -
Panoramen , die

/ /M bei allen fest -
i/A liehen Gelegen-

heiten , ja selbst
auf den Straßen
sich entwickelten,
von bezaubern¬
der Pracht ge¬
wesenseinsollen ;

als stumme
Huldigung der
Pariserinneufür
Rußland können

die Creirung
der russischen Ca-
pote , einer dia -
demartigenKopf -
bedeckung , und

KMiH , die neuerliche
i 'i! Aufnahme von

E M Russisch -Grün
in 's Modereper¬
toire betrachtet
werden . Unsere
beiden, an Ort

M -KW und Stelle ge-
. zeichneten Ab¬

bildungen ver¬
anschaulichen

einige aus edel¬
stem Material

des Czareupaares in Ver -
Alexander -Brücke in Paris .

Aas neue Museum für österreichische WoMskunde .
Die bedeutendste Aufgabe , welche sich der vor zwei Jahren ge¬

gründete Verein für österreichische Volkskunde stellte, war die Gründung
eines Museums für österreichische Volkskunde in Wien . Dieses Institut
sollte der Mittelpunkt der österreichischen Ethnographie werden : einer
Wissenschaft, die eigentlich erst im Entstehen begriffen ist, und welche
die Erforschung der volksthümlichen Sitten und Gebräuche bei allen
Volksstämmen der Monarchie zum Ziele hat . Ansätze zu volkskundlichen
Sammlungen sind vielfach und zuweilen auch schon in respektablem
Umfange vorhanden . Jede Landeshauptstadt , auch manche kleinere Pro¬
vinzstadt hat heutzutage ihr Museum , und jedes dieser Museen pflegt
neben mehr oder weniger schönen Gemälden und Skulpturen einheimischer
Kunstgenies , neben den historischen Denkmälern und Reliquien rc ., auch
eine Sammlung volkskundlicher Gegenstände zu besitzen : Costume der
heimischen Bevölkerung , ihre Geräthschaften in Küche, Haus und Hof,

ihre urwüchsigen Erzeugnisse im Gewerbe und in der Industrie und
dergl . m . Aber alle diese Provinzialmuseen — das Johanneum in Graz ,
das Ferdinandeum in Innsbruck , das Franzensmuseum in Brünn u . v . A.
— beschränken sich doch ganz naturgemäß auf ihre engere Heimat , sie
pflegen tirolische, steierische , polnische, böhmischeVolkskunde . Das Wiener
Museum aber sollte so recht im Geiste des österreichischen Staatsge¬
dankens alle Völker und Stämme der Monarchie mit gleicher wissen¬
schaftlicher Liebe umspannen und in der Reichshauptstadt ein zusammen -
sassendes Bild derselben schaffen .

Dieser Plan war zu großartig , um in seinem ganzen ungeheuren
Umfange in kurzer , ja auch nur in absehbarer Zeit verwirklicht werden
zu können . Um solch ein Museum zu schaffen , muß sozusagen auch die
ganze Monarchie bis ins entlegenste Dorf Mitwirken , und dieses Zu¬
sammenwirken aller Oesterrcicher zu demselben idealen Zwecke ist auch
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nicht der geringste Theil des Werthes eines solchen Museums , denn es
ist wieder eine Stelle mehr geschaffen , an der das Bewußtsein der Zu¬
sammengehörigkeit trotz der politischen Meinungsverschiedenheiten wach
gehalten und gestärkt wird . Und schließlich bedarf es auch hier wie
überall , ausgiebiger Geldmittel . Denn es herrscht heutzutage auch auf
dem Gebiete der folkloristischen Sammlungen scharfe Concurrenz . Giebt
es doch kaum ein Künstleratelier , das sich nicht ebenso gern mit den
urwüchsigen Producien bäuerlicher Kunst , wie mit chinesischen Seltsam¬
keiten schmückt . Hat sich doch gerade in unserem Zeitalter der Ueber-
cultur der Geschmack gerne wieder zu den naiven ursprünglichen Formen
der Volkscultur zurückgewendet. Dis elegantesten Damen tragen in den
Sommerfrischen Bauer » costume ; die Speisesäle der reichen Leute sind
geschmückt mit Tellern und
Schüsseln aus Bauernküchen ,
oder sind ganz als Bauern¬
stuben eingerichtet . Das
Jahrhundertende erquickt sich
an den einfältigen Formen
der conservativen Naturmen¬
schen . Daher also die große
Concurrenz bei der Samm¬
lung volkskundlich werth¬
voller Gegenstände , die umso
seltener werden , je weiter sich
die Erzeugnisse der modernen
Massenfabrikation verbreiten
und die althergebrachte
Bauernarbeit verdrängen . Es
bedarf geradezu besonderer
Findertalcnte , um zu den
gesuchten Dingen zu gelan¬
gen . . . Trotz dieser vielfachen
und großen Schwierigkeiten
ist es dem Verein für öster¬
reichische Volkskunde dennoch
gelungen , in der kurzen Zeit
seines Bestandes eine so statt¬
liche Anzahl von volkskundlich
interessanten und werthvollen
Gegenständen zu gewinnen ,
daß er an ihre Ausstellung
und an die Eröffnung eines
Museums schreiten durste .
Durch Spenden hochherziger
Freunde der Wissenschaft,
durch'GeschenkevonSammlern
und durch besondere For¬
schungsreisenseiner führenden
Männer in die entlegensten
Gegenden der ganzen Mon¬
archie ist eine Sammlung
von ungefähr sechstausend
Nummern zustande gekom¬
men , die nun in einem
schönenund geräumigenSaale
des Börsengebäudes ( Eingang
von der Wipplingerstraße )
untergebracht sind . Die Auf¬
stellung ist schon so weit ge¬
diehen, daß man ein Bild
von dem Erreichten gewinnen
kann .

Das Wichtigste bei jeder
Ausstellung , und zumal bei
einem Museum , ist der Geist
derOrdnungund Anordnung ,

Toiletten bei der Einweihung der Brücke über die Seine „Liexuintrs III ."

der in ihr waltet . Der Besucher muß sich rasch und unmittelbar darin
zurechtfinden können . Den Mittelpunkt des Museums für österreichische
Volkskunde bilden daher wie natürlich die Bauernstuben , das Heim des
Landvolkes . Neun solcher Stuben sind in der Mitte des Saales neben
einander errichtet : in möglichster Naturtreue , in den Maßen der Originale ,
ausgestattet mit ganz echtem Hausrath , mit Kisten und Kasten, mit
Tischen und Betten , mit Küchengeräthen , Uhren , Ofen , Spiegeln , Heiligen¬
bildern und selbst den Palmkätzchen, wie sie in den verschiedenen Dörfern
üblich sind . Ein Rundgang um diese Bauerninterieurs herum gleicht einer
Reise durch halb Oesterreich im Fluge . Und zwar sind zu sehen : eine
oberösterreichische Wohnstube mit reich bemalten Möbeln aus der Gegend
von St . Florian , ein oberösterreichisches Stübel , eine alpine Küche mit
offenem Herdfeuer , ein Wohnzimmer der Goralen von Ostschlesien , eine
steirische Stube , eine mährische Wohnstube , eine istrianische Küche , ein
kärntner Bürgerzimmer und eine slovakische Stube . Mit einem Blick
übersieht man den Culturstand der verschiedenen Nationalitäten ; die
stummen Möbel und Geräthe erzählen Bände von Geschichte .

An die Bauernstuben reihen sich die Sammlungen der Bauern¬
trachten ; es sind bereits über 50 Figurinen mit vollständigen Costumen
vorhanden , darunter überaus reiche von den Ruthenen , Dalmatinern
und Serben . Dazu kommt eine reiche Sammlung von Bauernschmuck,
eine erlesene Collection alpiner und südlicher, vielfach von orientalischer

Formgebung abhängiger Schmuckformen . Eine Spinnrad - und Spinn¬
rockensammlung . Eine Sammlung von Bauernstickereien , die reichsten
aus Mähren und Böhmen mit dem charakteristischenThier - und Vogel¬
ornament . Eine überaus merkwürdige Sammlung von Holzstöcken und
Kerbschnittarbeiten , welche die bäuerlichen Leinenweber zum Bedrucken
ihrer Stoffe benutzen, mit ganz ursprünglichen Formen . Die Keramik
der Bauern , ihre Krüge , Teller , Schüsseln, ihre Plastik in allerhand
Tischgeräten , ist durch eine Sammlung von über fünfhundert Stücken
vertreten , worunter einzelne sich durch ihr Alter , andere durch ihre
schon künstlerisch vollkommene Arbeit auszeichnen .

Aber der Bauer wohnt , schläft, ißt und trinkt nicht bloß , sondern
er betet auch und unterhält sich , und er begleitet alle seine Handlungen

mit Erzeugnissen , deren For¬
men , in die fernsten Jahr¬
hunderte zurückreichen. Auch
diese Seite des Bauernthums
ist durch reiche Sammlungen
vertreten .

In den Alpengegen¬
den ist es beispielsweise
noch immer Sitte , die Leichen
auf drei Bretter zu legen,
bevor sie in den Sarg kom¬
men , und diese Bretter sorg¬
fältig aufzubewahren und zu
bemalen . Solche in Museen
sehr selten gelangende Bretter
sind hier zu sehen . In einer
anderen Sammlung von
Hunderten von Heiligenbil¬
dern kann man dessen Ge¬
schichte verfolgen . Die pri¬
mitive religiöse Volkskunst
ist durch eine Sammlung von
bäuerlichen Kunstschnitzereien
für Dorfkirchen vertreten .
Das bedeutendste Stück die¬
ser Art , das im Museum zu
sehen, ist aber die Krippe
aus Tirol , mit über drei¬
hundert 3— 4 Zoll hohen
Figuren , im besten Stil der
Tiroler Kunstschnitzer ge¬
arbeitet , die Krippe selbst ein
architektonisches Kunstwerk
im Kleinen ; sie stammt aus
dem siebzehnten Jahrhundert .
An diese Werke reihen sich
die Sammlungen aus den
bäuerlichen Theater - und
Volksspielen ! vor Allem die
Salzburger Berchtenmasken ,
wie man solche in der Wie¬
ner Theater - und Musikaus¬
stellung aus dem Salzburger
Museum gesehen hat , und
die vom Museum für öster¬
reichische Volkskunde um
schweres Geld erworben wur¬
den . Dazu kommen noch die
Volksbelustigungen in Tirol ,
wie dasHuttlerlaufenin Rum
(bei Innsbruck ) , die Berchten-
tänze im Pongau , die durch
Maskencostume dargestellt
sind.

Genug der Aufzählung . Es soll der Catalog des . Museums nicht
abgeschrieben werden . Aber diese Mittheilungen werden genügen , um
zu zeigen , daß das Museum einen stattlichen Grundstock für seine
Sammlungen jetzt schon besitzt, der die Fähigkeit hat , neue Funde an
sich anzuziehen und die folkloristischen Ideen organisch weiterzubilden .
Das Wichtigste bei jeder wissenschaftlichen Neugründung ist, daß sie von
wahrer Lebenskraft erfüllt ist, die neue Ideen erzeugt und Leben an¬
zieht. Das Museum für österreichische Volkskunde wird diese Lebens¬
kraft bewähren .

Zum Schluffe seien noch die Männer genannt , welche sich um
das Museum verdient gemacht haben . Die Aufsammlung des weitaus
größten Theiles der Gegenstände ist durch den Schriftführer des Vereines
Dr . Michael Haberlandt erfolgt , größere Serien sind von den Herren
Franz L . Größt und Dr . W . Hein gesammelt worden , welche den
Schriftführer zum Theil auch auf seinen Reisen durch die Monarchie
begleiteten und bei der Aufstellung und Ordnung mitwirkten . Die
materiellen Mittel sind aus Spenden geflossen , welche Herrenhausmit¬
glied Philipp Ritter von Schöller (fl . 5000 ) , sodann der regierende
Fürst Johann v . Liechtenstein, Adolf Bachofen von Echt, Graf Przezdiecki,
Geheimer Rath Nikolaus Dumba , Frau Amalie Hoefft, Paul von
Schöller als Stifter des Vereines geleistet haben .

M . Necker.
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Dom Wüchertisch des Woudoirs .
Gabriele Reuter .

n unserem Zeitalter ist die Psychologie des literarischen
Erfolges ein Lieblingsthema vieler Menschen geworden .
Einmal schon darum , weil heutzutage Psychologie über¬
haupt besonders beliebt ist, und die Menschen nicht bloß
sich selbst , sondern auch alle Erscheinungen des öffentlichen
Lebens in der Politik , in der Kunst , in der Literatur
analysiren , um hinter ihr Geheimnis zu kommen. Sodann
aber auch zu praktischen Zwecken . Denn wenn man weiß,
wie literarische Erfolge entstehen, so kann man sie ja wohl
selber schaffen , und da Kunst und Literatur heutzutage

^ auch industriell geworden sind, so hat das Geheimnis des
V Erfolges keine geringe wirthschaftliche Bedeutung . Man

kennt denn auch wirklich nicht wenig von diesen Geheimnissen . Litera¬
rischen Erfolg zu schaffen , ist ein eigenes Geschäft geworden , das mit
einem großen Apparat arbeitet , mit Zeitungsnotizen und Telegrammen ,
mit dem Aufgebot vieler Federn und vieler Freundschaften , die sich auch
in manchen Fällen recht vortheilhaft bewähren . Aber es ist doch merk¬
würdig : lang halten solche künstlich geschaffenen Erfolge nicht an . Wenn
einmal ein wirkliches literarisches Ereignis eintritt , so merkt man erst
recht den Unterschied zwischen einem ehrlichen Erfolg und einem künst¬
lich gemachten . Der ehrliche Erfolg hat doch eine ganz andere Wirkung :
selbst wenn er die heftigsten Widersacher findet , läßt er sich nicht ans
der Welt schaffen . Eine Dichtung , die wirklich das ausspricht , was Allen,
die da leben, auf der Zunge schwebt , wirkt nicht bloß auf den Bücher¬
markt , sondern auch auf die Herzen, und für die Verbreitung einer
solchen Dichtung sorgen die Leser selber am allermeisten .

Einen solchen ehrlichen Erfolg hatte Gabriele Reuter im letzten
Sommer mit ihrem Buche : „ Aus guter Familie (Berlin , S . Fischer,
Verlag . 1896 ) Leidensgeschichte eines Mädchens " .
Binnen kurzer Zeit erschienen vier Auflagen da¬
von . Es wurde nicht einmal besonders viel über
dieses Buch geschrieben . Aber wenn man in Frauen¬
gesellschaft kam, so konnte man viel darüber spre¬
chen hören . Es ging wie ein Ton der Befried :-
gung , der Genugthuung , der Erlösung durch die
weibliche Welt . Jede Frau wußte zu erzählen , daß
es ihr ähnlich wie der Heldin Agathe Heidling in
diesem Buche ergangen ist. Bald wurde diese ,
bald jene Einzelheit besonders hervorgehoben oder
auch vielleicht kritisirt : im Ganzen aber waren
alle Frauen , die man hören konnte, einverstanden
mit Gabriele Reuter . Wie der specifisch künstlerische
Wert dieses Romans beschaffen wäre , kümmerte
die Leserinnen zunächst nicht ; das Wichtigste für
sie war , daß hier die Wahrheit gesagt wurde ,
und die Wahrheit wirkt immer gut .

Und was war das nun , das so nachhaltig
auf die Frauen wirkte? Gabriele Reuter erzählt
die Geschichte eines Mädchens aus guter Familie ,
das kein Glück hat , seinen Beruf : Gattin und
Mutter zu werden , verfehlt und schließlich beinahe
im Wahnsinn untergeht . Das soll, wird man
fragen , so sehr gewirkt haben ? Das ist ja (bis auf den Schluß ) eine
alltägliche Geschichte . Kein Glück haben viele Menschen, und alte
Mädchen , die weder Gattin noch Mutter werden konnten , gibt es doch
wahrlich genug ! Es war auch nicht diese Geschichte an sich , die so sehr
wirkte, sondern die Schilderung des Weges, auf dem Agathe dazu kam,
ein altes Mädchen zu werden . Und es war auch nicht so sehr Agathe
selbst , die den Frauen gefiel, als vielmehr die Umgebung Agathens , die
ihr das Schicksal bereitet . Auf die Familie , nicht auf das Mädchen legt
die Dichterin schon im Titel den Nachdruck ihrer Rede . Die Familie
dieses Romans ist das treue Spiegelbild vieler tausend anderer Fami¬
lien in Deutschland , und ihre meisterlich gelungene Zeichnung ist das
Werthvollste am ganzen Buche.

Agathe hingegen ist ein Wesen für sich , wahr und nicht wahr zu¬
gleich , womit man sich abfinden muß . Agathe ist besser als die Mädchen
im Allgemeinen zu sein Pflegen, aber doch wieder (mit Bedacht) nicht
groß und kräftig genug , um , etwa wie die Bozena von Marie von
Ebner -Eschenbach , als ein Vorbild zu erfreuen oder gar zu begeistern.
Agathe ist eine grundehrliche Person ; sie kann nicht heucheln und nicht
kokettiren ; ihr Gefühl ist zart , empfindsam , keusch, edel , so recht, wie man
die gut gearteten deutschen Mädchen kennt . Damit wächst sie in der
Familie auf , und wir begleiten ihre Schicksale und ihre Entwicklung
auf allen Stufen eines modernen Mädchenlebens von der Constrmation
angefangen bis zum Eintritt in die Gesellschaft, zum ersten Ball , zur
ersten Liebe, zur ersten Enttäuschung u . s. w . Bei vielen Tugenden
besitzt Agathe jedoch einen schweren Mangel : sie ist gut , aber schwach ;
sie kann ihren Willen nicht durchsetzen ; sie ist stärker im Dulden , als
im Entschließen und Handeln . Sie hat wohl die geistigen Fähigkeiten ,
ein eigener Mensch zu werden , eine „Persönlichkeit "

, wie das moderne
Stichwort lautet , sie hat sogar auch einige künstlerische Begabung ; aber
sie bleibt immer auf halbem Wege stehen, weil sie sich von Rücksichten
auf anderer Leute Meinung , auf die Eltern und deren Vorurtheile nicht
befreien kann . Darum erleidet sie ihr Schicksal .

Agathe ist genau das Gegentheil von dem , was die Magda in
Sudermann 's „ Heimath " ist. Magda hat den Muth , sogar zu sündigen ,
um sich von der kleinlichen, engherzigen Umgebung , in der sie aufwuchs ,
zu befreien und sich eine Existenz nach eigenem Geschmack und Beruf
zu schaffen ; Magda wird durch die Sünde geläutert . Agathe hat diese
Kraft nicht, sie ist zu sehr abhängig von ihrer Umgebung , und das ist
ihre Schuld .

Aber Gabriele Reuter macht ihr aus dieser Abhängigkeit nur ganz
leise einen Vorwurf ; sie will ihre Agathe nicht als einen Menschen hin¬
stellen, der durch eigene Schuld unglücklich wurde , wie es in Wahrheit
der Fall ist ; sondern es soll im Schicksal dieses einen Mädchens das
Geschick aller dargestellt werden , welche unter den herrschenden Sitten
und Anschauungen im deutschen Familienleben gelitten haben und noch
leiden . Dadurch wird der Roman zu einem tendenziösen Werk der An¬
klage. Aber da die Schilderung des typischen deutschen Familienlebens
der Wahrheit entspricht, so wird die Schwäche des Romans gern über¬
sehen , und die Klage findet ein sympathisches Gehör bei der Mehrzahl
der Leserinnen .

Der Familie , wie sie heutzutage , zumal in den kleineren deutschen
Städten , besteht, macht Gabriele Reuter gar vieles mit Recht zum Vor¬
wurfe . So zunächst die falsche Prüderie , mit der die Mädchen erzogen
werden . Bon natürlichen Dingen dürfen unsere Mädchen nichts wissen;
sie werden in einer künstlichen Unwissenheit erzogen, die erst mit dem
Eintritt in das Eheleben aufhören darf . Da zeigt Gabriele Reuter , wie
diese Prüderie selbst unsittlich wirkt, und wie sie abgeschmackt werden
kann , wenn sie auch alten Mädchen gegenüber sestgehalten wird . Ga¬
briele Reuter macht aber auch der Familie zum Vorwurf , daß sie eine
doppelte Moral Pflegt ; verschieden sind die Gebote für die Töchter und

für die Söhne desselben Hauses ; was ihm erlaubt
ist, das ist ihr verboten ; Bruder und Schwester
wachsen neben einander auf und sind durch eine
wahre Kluft der Moral von einander geschieden.
Mit der künstlichen Unwissenheit, mit der con-
ventionellen Lüge , mit der Prüderie , mit der
doppelten Moral in der hergebrachten Mädchen¬
erziehung werden entweder gebrochene Mädchen
wie Agathe , oder heuchlerisch kokette Geschöpfe wie
ihre Schwägerin erzogen . Und in diesem Punkte
hat ja Gabriele Reuter gewiß Recht ; ja sie spricht
nur eine Ueberzeugung aus , die heutzutage all¬
gemein getheilt wird . Mit der alten Maxime :
eine tüchtige Frau braucht nichts zu wissen , son¬
dern bloß eine gute Wirthin zu sein, hat man
ja schon seit längerer Zeit gebrochen. Die Frauen
haben Zutritt zu allen Hochschulen, und wenn
Studiren glücklich machen kann , so steht ihrem
Glück nichts mehr im Wege.

Was an dem Roman „ Aus guter Familie "

so warm poetisch wirkte, war , daß man an vielen
Stellen ein persönliches Bekenntnis hindurchfühlte .
Gabriele Reuter hat eine That der Selbstbefreiung
von einem lastenden Druck vollbracht . Man begreift

nun , daß bald ein persönliches Interesse für diese muthige und scharf
kritische Dicherin platzgreifen mußte , und es wurden auch einige Nachrichten
über ihr Lebenbekannt . Sie ist am 8 . Februar 1859 in Alexandrien geboren
worden , wo ihr Vater als Kaufmann thätig war , aber schon in den ersten Mäd¬
chenjahren Gabrieles starb . Sie kehrte mit ihrer Mutter nach Deutschland
zurück; (ihre Familie stammt aus Pommern und ist entfernt mit der
des Dichters Fritz Reuter verwandt .) Mit ihrer Mutter lebte Gabriele
in verschiedenen kleineren Städten , in Weimar , Dessau, und begann
bald sich mit poetischenVersuchen zu beschäfiigen. Ihre „Leidensgeschichte"

ist also nicht ihr Erstlingswerk . Sie hatte aber mit ihren ersten Publi -
cationen nicht viel Glück . Jetzt sind zwei ihrer früheren Bücher : „ Epi¬
sode Hopkins " und „ Kolonistenvolk "

, ein Roman aus Argentinien , im
felben Verlag von S . Fischer in Berlin wieder herausgegeben worden ,
wozu noch ein Bändchen neuer Novellen : „ Der Lebenskünstler " mit
erschienen ist.

An diesen drei Büchern ist es vor allem auffallend , daß zwischen
dem Stil der ersten zwei und des letzten ein auffallender Unterschied
herrscht, der auf eine tief greifende Wandlung in den Anschauungen
der Dichterin zurückzuführen ist. Im „ Kolonistenvolk " und in der „ Epi¬
sode Hopkins " steht Gabriele Reuter noch ganz auf dem Boden der
alten Tradition ; nicht eine Spur vom Geiste der modernen aggressiven
Literatur ist darin , alles noch ganz „ Familienblatt "

. Dann scheint
Reuter sich radical von der alten Schule losgesagt zu haben , und
indem sie sich mit den Schriften der Modernen vertraut machte, fand
sie auch den Stil eines schneidigen Realismus , der ihrer Begabung am
meisten entspricht . Denn ihr Talent weist sie auf die Sitteuschilderung
hin ; ihre poetischeKraft reicht nicht zur Schöpfung von eigenen Menschen
aus , wie sich das ja auch im großen Romane zeigte, wo die Gestalt
Agathe 's die meisten Bedenken und Angriffe erfuhr , indeß die satirischen
Zeichnungen der zahlreichen Gestalten aus der Familie nur bewundert
wurden . Man erinnert sich auch, daß Agathe sich nach der Lecture neuer
Dichtungen , nach der Bekanntschaft mit den Ideen des socialistischen
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Philosophen Martin wie neu geboren fühlt . Genau so muß es der
Dichterin selber ergangen sein. Der Roman „Kolonistenvolk " ist trotz
seiner abenteuerlichen Romantik recht langweilig . Viel schöner ist die
Novelle „ Zu spät " im zweiten Buche, aber die „ Episode Hopkins " ist
noch immer zu breit in der Darstellung und hält den Vergleich mit
den Novellen im Buche „ Der Lebenskünstler " nicht aus . Hier setzt
Gabriele Reuter ihre Kritik moderner Mensche» fort , oder sie spinnt

ein Motiv aus ihrem gedankenreichen Hauptwerke besonders aus oder
sie verwertet poetisch ihre Erinnerungen aus Egypten , immer als geistreich
und scharf beobachtender Sittenmaler , der einmal ernst , ein ander Mal
heiter den Menschen die Wahrheit sagt . Die neuen Novellen bedeuten
einen wirklichen Fortschritt der Dichterin in der künstlerischen Form ,
und sie werden gewiß nicht viel weniger gelesen werden , als der große
Roman , der sie berühmt machte. Justus Eckart .

Das Soldatenweib .
von Adolf Pichle »' .

.Schuster , schneide - chühlein schnell,
Lang als wie mein Finger ,
Und mit rother Leide näh '
Mir zusamm' die Dinger .

Schühlein kriegt mein Ander ! heut '
Heut ' zum zweiten Zahre —
Und es soll zum erstenmal
Tanzen mit dem Haare .

Denn sein Vater kehrt zurück
Aus dem wälschen Uriege,
Als er fortzog, lag es noch
Schlummernd in der Wiege.

Tine Trommel bringt er Dir
Und ein jdferd zum Reiten,
Mit dem Schwert aus Silberblech
Mußt Du tapfer streiten .

Ja , der Vater kehrt zurück ,
Hat mich nicht vergessen,
Ließ in Trient zum Atlaskleid
Mir zehn Ellen messen.

Goldne Litzen auch dazu ,
Und noch and 're Sachen ,
Nach der neu 'sten Mode soll 's
Mir die Näht 'rin machen .

Lang gewachsen ist sein Bart ,
Braun sind seine Wangen ,
Unser Ander! kann bereits
An das Anie ihm langen.

Zieh ' sogleich dis Schühlein an,
Hörst Du die Signale ?
Tanzen mußt beini Einzug Du
Heut' zum erstenmale .

"

Hin Triumph des

In Wien , wo der private Unternehmungsgeist so sehr darnieder¬
liegt , und in Allem und Jedem auf die Intervention der „ hohen Be¬
hörden " gewartet wird , thut es doppelt wohl , einmal zu sehen , daß die
schönste Bürgertugend , die Arbeit aus eigener Kraft , doch noch nicht
ganz verloren gegangen ist . Ein solch erfreuliches Beispiel gab die Aus¬
stellung von Originalzeichnungen , Gemälden , Drucken und Verlags¬
werken, welche die Herren Gerlach L Schenk anläßlich des 25jährigen
Bestandes ihres Verlages für Kunst und Gewerbe kürzlich veranstaltet
haben . Die Ausstellung , die leider vom großen Publicum viel zu wenig ,
umsomehr aber von der kleinen Gemeinde wahrer Kunstfreunde beachtet
wurde , bot in einigen Sälen des Künstlerhauses ein überraschendes
Bild dessen , was hohes Kunstvermögen , energische Unternehmungslust
und frohe Opferwilligkeit zu leisten vermögen . Allerdings wird nur der
die ganze Größe des Geleisteten zu ermessen verstehen, der wie Res.
die collossalen Schwierigkeiten , die aus den technischen und persönlichen
Fragen erwachsen, aus eigener Erfahrung kennt . Aber auch der Laie
ahnt und bewundert die Summe von Arbeit , die sich in dieser Aus¬
stellung äußerte .

Werke, wie die „ Allegorien und Embleme "
, die „ Karten und

Vignetten "
, „ die Pflanze in Kunst und Gewerbe "

, „ die Haus - und
Familienchronik "

, „ das Thier in der decorativen Kunst " sind geradezu

Wiener Werlages .
monumentale Schöpfungen , deren Einfluß ans das Kunstgewerbe schon
jetzt deutlich wahrnehmbar ist und mit der Zeit nur noch tiefer dringen
wird . —

Ein besonderes Verdienst der Firma (denn an Glück in solchen
Dingen glauben wir nicht) ist es, die richtigen Kräfte für so gewaltige
Arbeiten gefunden und an sich gefesselt zu haben . Franz Stuck für die
Allegorien , Prof . Seder für die „ Pflanze " und das „ Thier "

, ferner
K. Moser , H . Lefler u . v . A . haben Leistungen geschaffen , die nicht nur
als Beiträge zum Werke, sondern als selbstständige Kunstschöpfungen
höchste Anerkennung verdienen und das Entzücken der Beschauer er¬
wecken . Durch die ganzen Arbeiten aber geht ein einheitlicher, auf ein
Ziel gerichteter Zug , der ohne Zweifel das Verdienst der Auftrag¬
geber ist.

Die Ausstellung ist vorüber und die schönen Blätter sind wieder
in die Schränke des Verlagshauses gewandert ; aber sie leben in der
Oeffentlichkeit und wirken fort in den vollwerthigen Reproductionen , die
mit dem Ruhme der wackeren Firma Gerlach L Schenk auch den des
gewerbsfleißigen Wiener Bürgerthums verkünden , das es sich trotz aller
widrigen Tagesströmuugen nicht nehmen läßt , muthig um seine führende
Stellung im Kunstgewerbe zu kämpfen, und auch im grauen Abend¬
schatten den Glauben an das wiederkehrende Licht nicht verliert .

Korrespondenz der „Wiener Mode " .
N . N . Cottage . Aus principiellen Gründen theilen wir Adressen

von Specialärzten und dgl . nur brieflich mit .
Eine treue , langjährige Freundin und Abonnentin . „ Allein " ent¬

hält einen hübschen Gedanken , der aber nicht entsprechend herausgear¬
beitet ist ; „ Lorbeerkränze " ist weder inhaltlich noch in der Form druckreif.

Backfisch 16 . Streitigkeiten zwischen jungen Damen Ihres Alters
Pflegen selten so ernster Natur zu sein, daß sie zu corsischer Blutrache
Anlaß geben. Wir rathen Ihnen dringend , dem Zuge Ihres Herzens
zu folgen und sich mit Ihrer Freundin auszusöhnen . Das Glück der
Freundschaft ist so selten, daß man es nicht durch kindischen Trotz ver¬
scherzen soll.

Verzweifelte Aurelie . Die „ Wimmerl " müssen schon sehr arg sein,
um Ihre Verzweiflung zu . rechtzeitigen . Lesen Sie die betreffenden
Stellen in „Die Kunst , schön zu bleiben" . Häufig sind solche Entstellungen
die Folge und das äußere Anzeichen organischer Störungen ; in solchen
Fällen kann natürlich nur der Arzt rathen .

Martha . Wollen Sie die beiden Aufsätze an die Redaction der
„ Wiener Kinder -Mode " zur Ansicht senden.

Dichterköpfchen . Zur Strafe drucken wir Ihr Gedicht ab . Es lautet
in der Originalonhographie :

Kerbst .
Der Eichbaum färbet seine Blätter
Und trüb ' und trüber wird das Wetter
Stürme durch die Lüfte brausen
Und die Böglein packt ein Grausen . (Blob die Böglein ?)
Zum Teil entflieb' n sie nach dem Süden
Nur die alten , lebensmüden
Bleiben hier in kalten Landen
Weil zum Flug sie Kraft nicht fanden.

Ach könnt' auch ich mit ihnen flieh' n
Ohne Sorge ohne Mühen
Würd' wohl dort mein Herz gesunden
Bon schwergeschlag ' uen Pfeileswunden ?

Ta Sic sich hoffentlich „ dort " auch das Dichten abgewöhnen würden ,so theilen wir vollkommen Ihren Wunsch, allerdings unter der Voraus¬
setzung, daß Sie Ihr Abonnement nicht aufgeben .
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Junges Talent . Kurz und schlecht! Glauben Sie wirklich , daß ein
paar klägliche Reime , die um einen alltäglichen Gedanken herumschlottern ,
schon ein Gedicht geben ?

Ullis 28 . Sie bitten uns um Rath , wie es anzufangen wäre ,
„ mit zwei Herren , die Sie jeden Tag sehen , und von denen Sie wissen ,
daß sie gerne ein Gespräch anknüpfen würden , die sich jedoch nicht ge¬
trauen — in nähere Verbindungen zu treten "

. Sie wünschen eine „ cor-
recte" Antwort . Die einzige correcte Antwort , die wir Ihnen übrigens
auch ohne specielle Aufforderung gegeben haben würden , ist : Schlagen Sie
sich so unpassende Kindereien aus dem Kopf ; das paßt sich nicht für
junge Mädchen aus anständigem Hause , wie Sie zu sein scheinen.

Vorwärts , aufwärts . UnsereAntwort an Helma v . E. in Heft 24
des letzten Jahrganges veranlaßt Sie zu folgenden Zeilen :

Sie nennen sich Gegner der „Theaterkrankheit" . Ist denn die Vorliebe für einen
Beruf eine Krankheit? Da müßte es ja auck» eine Stick -, Strick- oder Näbkrankheit geben !
Die Künstlerlaufbahn ist den Frauen schon lange freigegeben, weshalb ein absolutes Ab¬
rathen von derselben? Dies hat doch nur dann seine Richtigkeit, wenn die junge Dame
kein Talent hat, und darauf wäre sie zu prüfen , nicht aber ob sie zum „HauSmütterchen"
geboren sei .

Ist dies allein des Lebens Zweck und Ziel ? Nach unserer Mei¬
nung — bei Damen — ja und tausendmal ja .

„Wäre es nicht bester , jedes auf sein Talent und seine Individualität hinzuweisen
und einem Berufe zuzuführen?"

Wir haben nichts dagegen , wenn jedes Mädchen auch etwas
Tüchtiges lernt — aber Schauspielerin ist kein Beruf wie ein anderer ,
man muß dabei nicht nur eine Fertigkeit in den Dienst der Allgemein¬
heit stellen, sondern die ganze Persönlichkeit , Leib uud Seele , jeden
Nerv, alle Empfindung , und selten lohnt sich diese Hingabe voll und ganz .

Die Emancipation ist noch nicht so weit vorgeschritten, daß die jungen Damen
sich ihren Zukünftigen erwählen können (sie müssen warten , bis und ob sie gewählt
werden) . Da sollte man es ihnen doch mit der Bestimmung um Ausübung einer Tätig¬
keit nicht auch noch erschweren !

Dieses Argument haben wir schon so oft gehört , daß wir ihm doch
endlich nähertreten wollen . Sie haben Recht, die Männer brauchen nur
so aus der Menge der Herrlichen die herrlichste zu wählen . Aber die
Sache hat einen Haken : sie — kriegen sie blos nicht nur , oder sollten Sie
noch nie von jenen Behältnissen gehört haben , die aus Weidenruthen
geflochten werden ? Doch das hat mit unserer Ansicht von der Bühne
gar nichts zu thun . Der Frau soll und muß jeder Beruf offen stehen.
Uns macht sie keine Concurrenz , denn eines kann sie nie werden : Brief¬
kastenmann .

A. S., Salzburg .
Wie kann man einem jnnaen Wann das Cigarettenrauchen abgewöhncn, welches

seiner Gesundheit so wie seiner Tasche sehr schadet ?
Das läßt sich nur nach genauer Kenntnis des Verhältnisses , in dem

er zu Ihnen steht, beurtheilen . Einem Anbeter braucht man blos zu
sagen, daß man den Duft von Cigarettenrauch abscheulich findet . Dem
Bräutigam versagt man einen Kuß . — Bei Ehemännern und Brüdern
hilft gar nichts . Ist Ihnen aber der junge Mann ganz fremd , dann
gehen Sie , und uns , seine Gewohnheiten nichts an .

E . St . in Kronstadt . Für das Stammbuch einer Erzieherin dürften
folgende hübsche Verse unseres Mitarbeiters R . Sperling sehr ge¬
eignet sein :

Wie Du heut ' ein Kindchen leitest
Treu und liebevoll zur Pflicht,
Ueberall es hinbegleitest,
Daß sein Füßchen strauchelt nicht :

Mög' es so Dir auch gelingen.
Unter Deinen Herrscherstab
Liebend einst den Mann zu zwingen.
Der Dir seinen Namen gab ! Sst .

„ Ncly " Angeregt durch die Notiz in Heft 2 , theilt uns eine
freundliche Abonnentin in Siebenbürgen ein Gedicht von Robert Hamer -
ling mit , dessen Eingangsstrophen offenbar den richtigen Wortlaut des
von Ihnen erwähnten Verses enthalten . Es heißt : „Beichte" und
lautet :

Weichte .

Das beste meiner Bücher,
Das Hab' ich nie geschrieben :
Die schönsten meiner Lieder
Sind ungesungen geblieben.

Die feurigsten meiner Küsse,
Die Hab' ich nie geküßt ;
Die stolzesten meiner Gelüste
Die Hab' ich nie gebüßt;

Sobald ich lieg ' im Sterben ,
Rust mir ein Pfäfslein her :
Dem will ich es reuig beichten ,
Was mich drückt im Gewissen so schwer.

H. S . Sie fragen , wie man einen Bauer bewegen könne, seinen
Sohn , der Talent zur Bildhauerei hat , ausbilden zu lassen. Wir fürchten ,
daß das sehr schwer gehen wird , wenn es nicht vielleicht gelingt , Jemand ,
der unbedingte Autorität besitzt, also z . B . einen kunstfreundlichen geist¬
lichen Herrn , für die Sache zu interessiren . Könnten Sie uns nicht eine
Arbeit des Jungen sehen lassen? Vielleicht ließe sich von hier aus eine
Action zu seinen Gunsten einleiten .

Ferdinand F . Sie wünschen durch unsere Vermittlung der Dichterin
von „Namenlos " drei Compositionen als Widmung zukommen zu
lassen. Wir bedauern unendlich , Ihnen nicht zur Realisirung Ihrer hübschen
Idee verhelfen zu können , da uns — wie wir schon mehreremale mitgetheilt
haben — die Dichterin des aufsehenerregenden Buches vollkommen un¬
bekannt ist, und wir uns für verpflichtet halten , keinen wie immer ge¬
arteten Versuch zur Lüftung dieses von persönlichen Verhältnissen ge¬
botenen Jncognito zu unternehmen .

L. V. R . Geld in einfachen Briefen zu senden, ist immer eine ge¬
wagte Sache . Offenbar ist der Brief verloren gegangen . Wenn Sie uns
Ihren vollen Namen und Ihre Adresse nennen , wollen wir ausnahmsweise
bei der Firma , die als sehr achtbar gilt, interveniren .

Eine langjährige Abonnentin . Es wundert Sie , daß im Mode¬
berichte die einseitig geputzten Hüte getadelt , und in demselben Hefte
solche Modelle abgebildet wurden . Nun , die Aufgabe eines Modeblattes
ist eben eine doppelte : es soll einerseits zwar den Geschmack der Lese¬
rinnen in die richtigen Bahnen lenken, muß aber andererseits doch
Alles zeigen, was eben Mode ist und getragen wird . Für die erstere
Aufgabe ist der Modebericht bestimmt , der die Anschauungen der Redak¬
tion wiedergibt . So führt ja z . B . auch ein großes Modehaus alle
möglichen Modelle ; empfehlen wird es aber nur jene , die der Ge¬
schmacksrichtung der leitenden Personen entsprechen. Wir hoffen , daß
diese Aufklärungen Sie befriedigen und Ihnen zeigen werden , wie viel¬
seitig und schwierig die Aufgaben eines Modeblattes sind, das es mit
seinen Pflichten ernst nimmt .

Baronin A . . . . . in Brünn . Sie finden die gewünschten Auf¬
klärungen in dem in unserem Berlage erschienenen Büchlein „Das Wohl
des Kindes " (Preis 90 kr .), dem im Interesse der rationellen Kinder¬
pflege ein Plätzchen im Schranke jeder Mutter gegönnt sein sollte.

Die Räthsel befinde« sich ans der letzte« Seite dieses Heftes.

Vraktijcher
Unsere Abbildung zeigt eine praktische Messer- und Gabel-Putz¬

maschine . Die Vorrichtung rechts ist für Messer bestimmt, diejenige
links für Gabeln . Man putzt jedes Messer, indem man es zwischen zwei

Lagen aus dickem Filz abreibt , wobei etn eigens für die Putzmaschine
bestimmtes Putzpulver in Gebrauch kommt. Die Gabel -Pntzvorrichtung
besteht aus einer steifen Bürste ; die Gabel wird mehrmals auf die
Bürste gedrückt, wodurch jeder zwischen den Zähnen zurückgebliebene
Speiserest entfernt wird .

Die Ketten -Zahnbürste ist unstreitig das beste Erzeugniß dieses
Genres . Durch den soliden Einzug der Borsten wird das so lästige
und oft gefährliche Ausfallen der Borsten beim Zähneputzen vermieden .

Vorzügliche Weiße der Wäsche erreicht man auf eine sehr einfache
Art . Man mache eine Mischung aus 2 Theilen starkem Spiritus und
einem Theil reinem , sehr Hellem Terpentinöl und setze von dieser Mischung
2 Eßlöffel voll auf oO Liter dem Blauwasser zu . Die Wäsche bleicht
hierdurch während des Trocknens ; keine Hausfrau darf dabei das ge¬
ringste Bedenken aufkommen lassen, daß der Gewebfaser etwa irgend¬
welche Gewalt angethan , also ein Schaden zugefügt werde. Der un -

Rathgeber .
verdünnte Theil der Mischung kann gut längere Zeit aufbewahrt
werden (wobei Vorsicht geboten ist) und ist in diesem Zustande als
treffliches Fleckwasser zur Entfernung von starken oder hartnäckigen
Fett - und Harzflecken zu verwenden .

Kitt für lecke Fässer . Dem Lecken der Fässer läßt sich leicht
abhelfen, wenn die undichten Stellen mit folgendem Kitt verschmiert
werden : 60 Theile Schweineschmalz, 40 Theile Kochsalz und 33 Theile
weißes Wachs werden bei gelindem Feuer geschmolzen und in die
flüssige Mischung 40 Theile gesiebte Holzasche eingerührt . Mit dieser
Masse werden die rinnenden Stellen gut ausgestrichen , nachdem man sie
möglichst trocken gemacht (zum Beispiel leere Holzgefäße) . So¬
bald der warm aufgetragene Kitt erkaltet, schließt er jede Oeffnung
luftdicht ab .

Holz schwarz zu färben. Man nehme ein wenig Kienruß mit
schwarzer Politur und menge etwas Spiritus hinzu , so daß das Ganze
einem Brei gleich wird . Nun reibe man hiermit den Gegenstand ein
und lasse ihn gut trocknen. Nachdem man dieses Verfahren ein- bis
zweimal wiederholt hat , wird das Holz mit einem feinen (nicht neuen )
Staublappen fest abgerieben , nochmals mit Politur eingerieben oder
mit Firniß bestrichen.

Die sogenannten Schweißflecke rühren von einer Veränderung der
Farbe im Stoffe selbst her . Man entfernt sie durch Waschen oder Reiben
mit Benetianischer oder Marseiller Seife . Man löst die Seife in Regen¬
wasser auf und bürstet den Fleck mit der Lösung tüchtig ab . Dieselbe
muß nach Maßgabe des zu behandelnden Stoffes stärker oder schwächer
sein . Dicke, echt gefärbte Stoffe vertragen eine starke Lösung , während
man für dünne Stoffe mit zarten Farben nur eine schwache verwenden
darf . Nach dem bis zur Entfernung des Fleckes fortgesetzten Bürsten
wäscht man die Stelle mittels eines Schwammes mit kaltem Wasser und
läßt sie trocknen.



Jür Küche und Kaus .
« achtiretttl vom 16.- 30. Noiiember. (Ein einfaches Menu .)

1 . Montag : Kohlsuppe *), italienisches Rindfleisch mit gedünstetemReis , Obst und Backwerk.
2. Dienstag : Gestoßene Lebersuppe, Hammelfleisch mit weißenRüben , Griesschmarrn .
3 . Mittwoch : Fleckerlsuppe, Rindfleisch mit Zwiebelsauce und Erd¬

äpfelschmarrn , englischer Birnenkuchen .
4 . Donnerstag : Erbsensuppe , Bratwürste mit Kartoffelpüree ,

Krautfleckerln .
5 . Freitag : Heilmarschensuppe (Wiesenschwämme) mit kleinen Knödeln ,

gebackener Fisch mit Salat , Apfelpfanzel ,
6 . Samstag : Griessuppe , Rindfleisch mit rothen Rüben , abge-

-schmalzener Topfenstrudel .
7. Sonntag : Blumenkohlsuppe , Gansleber mit Zwiebel und Semmel¬

croutons , gebratene Gans mit wälischem Salat , Omeletten .
8. Montag : Geflügelreis (vom Kleinzeug der Gaus ), Bratenreste

mit braungedünstetem Kraut , Grieskräpfchen .
S . Dienstag : Französische Suppe , gefüllte Rehbrust mit Sellerie -

s- lat , Mehlschmarrn .
10 . Mittwoch : Erbsennockerln, Rindfleisch mit Kürbiskraut , Hasen¬

ohr !**) mit Zwetschken.
11 . Donnerstag : Einmachsuppe mit kleinen Knödeln , gebackenes

Kalbfleisch mit Kohlrüben , Obst.
12 . Freitag : Bohnensuppe , Blumenkohl mit Butter , polnische Kraut «

nndel . * **)
13 . Samstag : Reibgerstel , Rindfleisch mit Kohl , Topfenfleckerln.
14 . Sonntag : Leberknödel, Brödchen mitHäringkäsef ),Hasenrücken

mit Rahmsauce und Riesenknödel , VanillecrSme . fff-.)
15 . Montag : Schlickkräpfchen, Zwiebelfleisch mit Kartosfrlwürfeln ,

Obst und Bäckerei.

*) Kohlsuppe . (Ans der Kochkunst.) Man dünstet grob geschnittenen
Kohl in Bratenfett braun und weich , staubt so viel Mehl daran , als man
zu einer Einmach braucht , läßt es anlaufen , und vergießt es mit Suppe
oder Wurzelbrühe mit Fleischextract . Gut verkocht, sprudelt man alles tüchtig
und gibt blätterig geschnittene Selchwürstchen und Brodschnitteln hinein .

**) Hasenohr!. Zu Vs Liter Auszugmehl mischt man V« Liter Semmel ,
mehl , salzt es etwas , gibt 4 Deka Butter in siedende Mich , macht damit
einen weichen Teig und läßt ihn V« Stunde rasten . Dann treibt man
ihn mefserrückendick aus , radelt ihn zu handbreiten , verschobenen Vier¬
ecken und bäckt diese in Rindschmalz . Sie laufen hoch auf , daher sie innen
hohl sind. Man zuckert sie und gibt Salse oder Compote dazu , oder man
gibt sie zu Gemüse als Auflage .

***) Polnische Krautnudel . Man bereitet einen leichten Germteig .
Während er ausgeht , zettheilt man einen rohen Krautkopf in vier Theilc
und siedet ihn im gesalzenen Wasser weich . Dann nimmt man ihn aus dem
Wasser, drückt ihn fest aus und hackt ihn ziemlich fein zusammen . Hierauf
treibt man 10 Deka Butter mit 4 Eiern gut ab, gibt fein gehackte

Schalotten , Salz , Pfeffer und das Kraut nach und nach dazu, verrührtes gut und streicht diese Fülle auf den gut aufgegangenen , ausgewälztenund zu kleinen Vierecken abgethcilten Teig . Dann rollt man die
Teigstückchen länglich zusammen , verschließt sie gut , legt sie in das mit
Butter ausgestrichene Backblech , bestreicht sie tüchtig mit Butter , läßt
sie nochmals aufgehen und bäckt sie daun bei ziemlicher Hitze. Man servirt
sie frisch vom Rohre kommend.

f ) Häringkäsc . 8 Deka Butter treibt man flaumig ab und mischtdie Milch und den Rogen von 2—3 Häringen , welche man etwas in
Milch hat obliegen kaffen , wie 8 Deka geriebenen Schweizerkäse, 1 feinge¬
wiegte Schalotte , etwas Pfeffer und einen Theil des feingewiegten , ent¬
gräteten Häringfleisches dazu . Man streicht sie ziemlich dick auf Schnittenvon gebähtem Weißbrod und servirt sie so .

flf ) Russische Creme . Diese Creme empfiehlt sich durch ihren ange¬nehmen Geschmack und ihre erfrischende Wirkung ganz besonders nach
schweren Speisen . Man rührt 8 Dotter mit 16 Deka Vanillezucker eine
halbe Stunde lang , gibt 2 — 3 Löffel feinen Cognac , den festen Schaum von
Vl„ Liter Obers und 15 Gramm aufgelöste Gelatine hinzu , färbt raschden fünften Theil mit Alkermesrosa , füllt die Spitzen eines geölten
Reifmodels damit , gibt die gelbe -Masse nach und läßt sic am Eise sülzen.

Ouitten -Käse. Von einer Abonnentin mitgetheilt . 1 Mo Quitten .
Aepfel werden fein abgeschält und die Aepfel einzeln sofort ins kalle
Wasser (damit sie nicht schwarz werden ) gelegt . Nachdem die Aepfel geschält
sind, werden sie in 4 Theile geschnitten, nnd daraus sorgfältig das Kern -
Gehäuse entfernt , da die Aepfel inwendig steinig sind . Dann kommen sieabermals in ein frisches Wasser und werden in ziemlich große Würfel
geschnitten, worauf man sie wieder in reines kaltes Wasser gibt . Nun wird
1 Kilo Zucker mit einem halben Liter Wasser ausgekocht, und läßt man die
Aepfel in diesem Zuckerwasser (jedoch nur zugedeckt , damit sie schön rothwerden ) langsam ungefähr 2 Stunden kochen, bis der Zucker recht dick
ist. Man kann auch den Saft einer Citrone in das ganze Hinein¬
pressen (natürlich mitkochen lassen), die Citronenschale ist nicht dazu
zu geben, da sie den Quitten -Geruch verderben würde .

' L . L . 2 .
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Vollstänllige Sammlung von lioelireveptsn.
ßlillMer L«8 Lvctzm M LtziiMW, ller Dunstobst- M

nebst 365 Llenns kür alle Dags ckes Makros
nnä einem Lnbenxs :

LÄ6/t6 / Nr ' ^ sLNorrrks .
In sngliseb Leinen gednncken (über 850 Leiten stärkt).

K . 3 . 00 — HU. O — .
ik» berieken llurvk allo Duokkancklungsn oller llurok llie <tllml»l»tra1io»

ller „Vkiener Illolls".

ttsttenis Viettliülüer

vinlSLIvr , Lvlelst ISsUeller I /tnerkannt vorrüglioke Dualitäten.
rvin8tv « » rLe . ! pi -imllnl .

Kkbsv ln den meisten Ocmditorsien , LpeoereiAesekäkteQ eto._

LlläviK «lovolllzs
llkudardeils - 8pe6la1i1äteii - ( lesoliäkt

Il r'bn , / 'r eLsLrrsker 'Acrsss 6 .
LU« Lrtsn Stickereien , WLIersien , Aontirnneen , vie ssmmtlicks ÜLru xebörenäe
^lkteriLlieL. ^ .Qek dis nioiit unter memem I^rmeQ in der „Wiener 2lods^ er-
sedeiQSQäsQ LLQÜsrlrejteQ rmd ^ rtrsits -^lütvriklieQsmä stets LQi IrüAsr . — Hustsr -

QQä ^ .QSVktUsSQdllQAVQ auk ^ UQSvL QMASQSLd . 2298

l-vinen- unä Wäsolis - Waagen - fatwilc
Illustrirts OktaloAs Arktis und frkQvo .- - Spölrialital: vomplete öraiitriiÄtrttiiiiAilvoll 230 ll . M,Lrk>. —

2ur LssorAnnA von

6 ommi 88 ion 6 n alle ?
Lestelleiix«», ün »t «r»ei»Sii»xea v .) virä

fpau Lmma l^a>vp, IV. I, ^iensli-asse lg
äen 2 . D. ^.bonnsntinnsu äer ^IVisnsr Nocks "* als vertransns-

vürckiA bsstens emxkoblen .



Mit dem nächsten k)este erscheint die l

Wiener Kin- er-Mode " Rr .3

sowie ein Schnittmnsterbogen
als Gratisbeilagen.

WWW

MKK
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